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Die Grundlage und Zukunft des neuen deutſchen 

bürgerlichen Geſetzbuches. 

. Als das Deutſche Reich gegründet und die Sehnſucht des 

hingen Volkes nach politiſcher Einigung faſt über Nacht be⸗ 

ein igt wurde, war es natürlich, daß auch das Streben nach 

| bie Einigung des bürgerlichen Rechts neue Fräftige Nahrung 
telt. Die Wechſelordnung und das Handelsgeſetzbuch wur⸗ 


b 
5 


fl. kn jetzt als gemeines deutſches Recht publizirt. Dann folgte 


* 


deutſche Strafgeſetzbuch, die Civilprozeßordnung, die Straf⸗ 
fe = und Konkursordnung. Das bürgerliche Recht aber 
g lte noch. 
Au Die deutſche Rechtswiſſenſchaft fühlte ſich erſtarkt genug, 
Sa ein neues bürgerliches Geſetzbuch zu ſchaffen, was noch 

du ond. und für ſeine Zeit mit Recht, für ausſichtslos erklärt 
m) Auf Das letzte Hinderniß, die beſchränkte geſetzgeberiſche 
ö fake digkeit des Reichs, wurde durch das erlaſſene Reichs⸗ 
e vom 20. Dezember 1873 beſeitigt. Im Frühjahr 1874 


4 ente der Bundesrath eine Kommiſſion zur Berathung und 


IM 1887 iſt der vollendete Entwurf dem Bundesrathe über- 

t worden. N 

h Ueber die Grundlagen dieſes neuen deutſchen bürgerlichen 

YienPuches hat der langjährige hochverdiente Mitarbeiter an 
am n Werke, Geh. Rath Profeſſor Dr. Windſcheid in Leipzig, 

ſſent . Februar im Kaufmänniſchen Verein einen bedeutſamen 

de lichen Vortrag gehalten, welcher den Entwurf in verſchie⸗ 
ichtungen beleuchtet. Nach den Mittheilungen des Vor⸗ 


dei 


8 0 . 5 
\ undenden wird dem Landesrechte zwar in nicht wenigen Fällen, 


3. B. im Bergrecht, Waſſerrecht, Forſt- und Jagdrecht, im 


dae 
‚ne llelnderecht und Recht der Fideikommiſſe freier Spielraum ver⸗ 
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en; aber im Allgemeinen wird das neue deutſche Geſetzbuch 


2 Aloe gemeines Recht, nicht ſubſidiäres, ſchaffen und weder 


wei lende, noch künftig zu erlaſſende Landesgeſetze dürfen Ab⸗ 
Mendes beſtimmen. 

INT as Geſetzbuch wird kurz fein, ſich mehr auf die Auf⸗ 
N59 leitender Grundſätze beſchränken und den gefährlichen 
sl gel es preußiſchen Landrechts, die kaſuiſtiſche Entſcheidung 
hält Fragen, nicht betreten. Der jetzt vorliegende Entwurf 
das t nur 2164 Paragraphen (der Code Napoleon 2285, 
weht ächſiſche bürgerliche Geſetzbuch 2620 Artikel, das öſter⸗ 

iſche 1502. 

Kos bürgerliche Geſetzbuch wird deutſch reden. Für „Ob⸗ 
agu nen“ heißt es „Schuldverhältniſſe“, für „Ceſſion“ „Ueber⸗ 
Dien „für „Kompenſation“ „Aufrechnung“, für „Servitut“ 
dus uſtbarkeit“, für „Prozeß“ „Rechtsſtreit.“ Uebertriebene 
6 ſenachließung der Fremdwörter iſt dagegen dem Entwurfe 
behalten So ſind Ausdrücke „Teſtament“ und „Hypothek“ bei⸗ 


wüngig iſt von ſeinem Glaubensbekenntniß, wird durch den 
f urf nichts geändert. Auch die Handlungsfähigkeit der Ehe⸗ 

Sept to der des Ehemannes gleichgeftellt. Die Großjährigkeit 

beng ut, wie bereits an den meiſten Orten, mit dem 21. Le⸗ 
Wie nach dem Civilſtandesgeſetz von 1875 iſt auch 
je, dem Entwurfe die Ehe unabhängig von der kirchlichen 
kin 9ebung und Gerichtsbarkeit. In Betreff der Ehe giebt es 
Scheidung von Tiſch und Bett mehr, ſondern nur vom 


dubhen dem alten Grundſatze, daß das Recht des Einzelnen 


Aus dem alten deutſchen Ordenslande. 
Von Fedor von Köppen. 
2 (10. Fortſetzung.) 
und Luc wandte der Reuß ſich an die Landmeiſter in Deutſchland 
gend land, klagte ihnen die Noth des Ordens und bat drin⸗ 
Legi Hilfe. Den Hauptleuten ſtellte er das Unrecht ihres 
nens vor und beſchwor ſie, von dem ſchnöden Handel abzu⸗ 
Aach „Es hat der Meiſter,“ ſchrieb er ihnen „keineswegs die 
es ſſt gehabt, euch das Land zum Verkaufe zuzuſprechen; denn 
ein Reichsland, ſtehet unter dem Kaiſer, der es 
und 8 en verliehen und kann allein mit des Kaiſers Macht 
endet illen und mit des Reiches Zuſtimmung ent⸗ 
MU werden. Zudem iſt die Burg der heiligen Jungfrau ge⸗ 
Pan und wer darf es kühnlich wagen, ihr das geweihte 
Nan entreißen.“ — i 
yon die Deutſchen ließen fich zu einiger Geduld bewegen, 
Dad da aber und ſeine Partei betrieben zu Thorn eifrig den 
wurden mit Polen. Schon war man über den Preis einig ge⸗ 
die eile welchen der König von Polen an die Landsknechte für 
Jungen erung des Haupthauſes und der von ihnen beſetzten 
) zu zahlen hatte und auch die Zahlungstermine waren 
bes Hau, Immer näher rückte der Zeitpunkt für die Uebergabe 
upthauſes heran. 
es Geld, das durch die Bemühungen des Ordensſpittlers 
en war, reichte kaum hin, um den zehnten Theil der 
Und die g an die Hauptleute auszuzahlen. Reuß von Plauen 
Mit edelſten Ordensritter erboten ſich, den vollen Sold bis 


e abel ſtellen. „Denket an Euren ritterlichen Sieg und an 
dle Ladeligen Thaten,“ ſo ſchrieben ſie, „nehmet als gute und 
hr jedp te unſeres Meifters und unſere Erbietung an! Wollet 

n eurem böſen Unternehmen beharren, jo wiſſet, wir 


1. 
A Seien Sr zu entrichten und ſich ihnen ſelbſt als 
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* N 
Er betrug 436 000 Gulden. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


5 Sonntag den 4. Mürz 1888. 


N. Jahrg. 


Bande. Die Eheſcheidung kann nur aus beſtimmten Gründen 
durch richterliches Urtheil verfügt werden. Krankheit und ſelbſt 
Wahnſinn bilden keinen Grund mehr für Eheſcheidung. Ob dies 
Reichsrecht wird, ob das deutſche Volk ſtark genug ſein wird, 
eine ſolche Geſetzgebung zu tragen, ſteht freilich dahin. Die 
Entſcheidung des Reichstags wird eine Art Gottesurtheil bilden. 

Proſeſſor Windſcheid ging noch auf weitere wichtige 
Einzelheiten des Entwurfs, auf das eheliche Güterrecht und das 
Hypothekenrecht näher ein und ſchloß ſeinen inhaltsreichen Vor⸗ 
trag mit der Frage: „Welches wird die Zukunft des bürger- 
lichen Geſetzbuches und des Deutſchen Reiches ſein?“ worauf er 
folgende Antwort gab: 

„Das deutſche bürgerliche Geſetzbuch wird ſegensreich wir: 
ken, wenn ſich ihm zur Seite ſtellt eine unabläſſig arbeitende 
Rechtswiſſenſchaft, welche ſeine Gedanken ausdenkt und fertig 
denkt. Das bürgerliche Geſetzbuch wird beſtehen durch die Ar— 
beit der deutſchen Rechtswiſſenſchaft, das Deutſche Reich wird 
beſtehen durch die Arbeit des deutſchen Volkes. Es giebt einen 
Felſen, auf den das Deutſche Reich gegründet iſt, einen anderen 
Felſen giebt es nich: die Tugend feiner Bürger. Und 
ſage Niemand: auf mich kommt es nicht an, ich bin zu klein, 
zu unbedeutend. Auf Jeden kommt es an, hoch oder niedrig. 
Es geht gegenwärtig ein Ringen durch Europa, wie es die 
Weltgeſchichte noch nicht geſehen. Welches Volk wird oben 
bleiben? Nicht die Begeiſterung wird entſcheiden, auch nicht die 
Tapferkeit. Derjenige wird ſiegen, auf deſſen Seite das größte 
Maß von ſittlicher Kraft ſteht. Arbeiten, an ſich und für 
Andere arbeiten, in Demuth und Selbſtverleugnung, nicht um 
des perſönlichen Erfolges willen arbeiten, nicht dem Genuſſe 
dienen! — unter dieſem Zeichen werden wir ſiegen; wo nicht, 
gehen wir zu Grunde. Nicht von heute auf morgen. Völker und 
Reiche ſterben nicht wie Menſchen. Aber einmal gewiß. Es giebt 
eherne Wahrheiten. Wer ſie mißachtet, zerſtößt ſich den Kopf 
daran, Menſchen und Völker. An uns Alle ergeht der Ruf: 
Ihr habt eine große Zeit erlebt, ſorgt dafür, daß nicht einſt 
die Geſchichte ſprechen wird: die große Zeit hat ein kleines Ge— 
ſchlecht gefunden!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber das Befinden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
in ſeiner geſtrigen Nummer folgendes Bulletin: „San Remo, 
2. März, 11 Uhr 45 Minuten Vormittags. Nach einer guten 
Nacht iſt auch heute das Befinden Sr. Kaiſerl. u. Königl. Ho⸗ 
heit des Kronprinzen beſſer und die Stimmung gehoben. Der 
Appetit hat in den letzten Tagen zugenommen, Huſten und Aus⸗ 
wurf wie bisher. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. Bra⸗ 
mann.“ (Unter dem geſtern an dieſer Stelle mitgetheilten Bulle- 
tin iſt irrthümlich der Name „Bergmann“ anſtatt „Bramann“ 
verzeichnet, was wir hiermit berichtigen. D. Red.) — Der offi⸗ 
ciöſe Telegraph meldet: „San Remo, 2. März, Vormittags 
11 Uhr 25 Minuten. Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
Kronprinz verbrachte eine gute Nacht. Huſten und Auswurf 
ſind unverändert. Augenblicklich befindet ſich Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit der Kronprinz, von der ganzen Familie um⸗ 
geben, auf dem großen Balkon. Das Wetter iſt prächtig.“ 


müſſen euch nachziehen und das klagen vor unſerem Herrn, dem 
Kaiſer, vor Königen, Kurfürſten, Rittern und Knechten, daß ihr 
verrätheriſch und böslich an unſerem Herrn, dem Meiſter und 
feinem Orden gefündigt habt, auf daß fie ſich vor Euch, als 
vor Verräthern ihrer Herren, behüten und bewahren“ — 

Weder Bitten, noch Drohungen vermochten den harten Sinn 
der goldgierigen Söldner zu ändern. Nur einige Hauptleute, 
wie Reuß von Plauen der Jüngere, Bernd von Zinnenburg, 
Jörg von Slieven u. a., wollten nicht ihre ritterlichen Namen 
durch ſolche Schmach beflecken und ſagten den anderen die Ge⸗ 
meinſchaft auf. nah 

Im Frühjahr 1457 erſchien der König Caſimir von 
Polen mit Heeresmacht in Preußen und hielt unter großem Ge⸗ 
präge ſeinen Einzug in Danzig. Er hatte viele Truppen, aber 
wenig Geld mitgebracht. Die Städte des preußiſchen Bundes 
mußten ſelbſt den Kaufpreis für die Marienburg aufbringen 
helfen. Da es ihnen an baarer Münze fehlte, ſo mußten die 
Kaufleute ihre Waaren, die Frauen ihre Geſchmeide und alle 
Leute ihre Koſtbarkeiten dazu hergeben. i 

Unterdeſſen war der Hochmeiſter Ludwig von Erlichshauſen 
in ſeiner Burg unwürdiger Behandlung ausgeſetzt. Er mußte 
geſchehen laſſen, daß ihm nach und nach alle treuen Diener ent⸗ 
zogen, daß die Ordensbrüder auf dem Wege zur Kirche von 
den treuloſen Knechten beſchimpft und mißhandelt, daß die 
Kirchenſchätze geraubt wurden. In der Nacht vor Pfingſten (6. 
Juni) langte eine Schaar polniſcher Lanzenreiter vor der 
Marienburg an. Am Morgen darauf ließ Ulrich Czirwenka dem 
Meiſter bedeuten, daß er jetzt das Haus zu verlaſſen habe. Von 
aller Habe war ihm nur geſtattet worden, zwei ſchöne Marien⸗ 
bilder und einiges Kirchengeräth mitzunehmen. Kaum aber war 


ein Wagen mit dieſen Heiligthümern beladen, ſo öffnete ſich ein 


Pförtlein der Burg und ein Haufe Polen drang mit geſpannten 
Armbrüſten und geſchwungenen krummen Säbeln in den Burg⸗ 
hof. Einige liefen auf den Wagen zu und plünderten ihn, 
andere ſtürmten vor die Kammer des Meiſters. Da rettete der 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ reproducirt folgende Mitthei⸗ 
lung, die das Kopenhagener Blatt „Politiken“ von ſeinem in 
der Regel gut unterrichteten Berliner Correſpondenten erhält: 
„Augenzeugen aus San Remo berichten, daß die Leiden der 
letzten Wochen dem Kronprinzen ein um viele Jahre älteres 
Ausſehen gegeben haben: der Bart iſt ganz weiß, und er iſt 
gleichfalls ſehr mager geworden. Der einſt ſo kräftige Mann 
wiegt jetzt kaum 70 Kilo. Seine Handſchrift iſt dagegen ebenſo 
feſt und klar als früher, wovon ich mich neulich aus einem 
eigenhändigen Schreiben des Kronprinzen überzeugt habe. Im 
Anſchluß hieran muß hervorgehoben werden, daß der Kronprinz 
ſelbſt ſo ſtark mit jeder Möglichkeit rechnet, daß er in dieſen 
Tagen ſeinen letzten Willen niedergeſchrieben hat in Verbin⸗ 
dung mit einem politiſchen Teſtament an ſeinen Sohn, den 


Prinzen Wilhelm.“ 


Aus Wien wird der „Poſt“ unterm Geſtrigen gemeldet: 
„Direkte Berichte aus San Remo wiſſen allerlei Details über 
fortwährende Verlegenheiten zu erzählen, welche durch die 
zwiſchen den Aerzten obwaltenden Differenzen hervorgerufen werden. 
Profeſſor Bergmann ſoll ſeit Aufſchub ſeiner Abreiſe den Kron⸗ 
prinzen überhaupt nicht geſehen haben. Einer der Aerzte ſoll in 
einer der letzten Nächte durch unzureichende Erfahrung in den 
nothwendigen Manipulationen eine peinliche Situation hervor⸗ 
gerufen haben, die nur durch einen zweiten, rechtzeitig geweckten 
Arzt gehoben wurde. Ehegeſtern mußte eine neue Canüle ein⸗ 
geführt werden, wodurch vorübergehende Athmungsbeſchwerden 
hervorgerufen wurden. Die Weiſung an die Aerzte, den Zei⸗ 
tungs⸗Correſpondenten gegenüber ſtriktes Schweigen zu beobachten, 
ſoll von Berlin erfolgt ſein, doch wurde gleichzeitig den Aerzten 
empfohlen, wenn nöthig, täglich mehrmals officielle Bulletins 
auszugeben. 

Im engliſchen Unterhauſe erwiderte Unterſtaatsſecretär 
Ferguſſon auf eine an ihn gerichtete Anfrage, in Bezug auf die 
Angelegenheiten von Samoa ſei kein neues Abkommen mit 
Deutſchland und der Regierung der Vereinigten Staaten ge⸗ 
troffen worden; die im Juni v. Js. in Waſhington zuſammen⸗ 
getretene Conferenz habe ſich zur Erwägung der ihr von den 
betreffenden Regierungen unterbreiteten Vorſchläge vertagt, die 
Rechte der britiſchen Unterthanen in Samoa ſeien inzwiſchen 
ganz ungeſchmälert geblieben. 

Die Verurtheilung Wilſons konnte bereits geſtern 
mitgetheilt werden. Nach den mittlerweile eingetroffenen aus⸗ 
führlicheren Depeſchen iſt Wilſon von der Pariſer Strafkammer 
außer zu den zwei Jahren Gefängniß, zu 3000 Franks Geld⸗ 
buße und fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, Ribaudeau zu acht Monaten, Dubreuil zu vier Monaten, 
Hebert zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. Frau 
Ratazzi wurde freigeſprochen. Dem Urtheilsſpruche gegen Wilſon 
dient lediglich der Anklagepunkt wegen der Verhandlungen mit 
Creſpin als Unterlage. In dem Urtheile wird ausgeführt, daß 
Wilſon Theilnehmer an dem Vergehen ſei, weil er für Ge- 
ſchenke und Verſprechungen dazu mitgewirkt und weil er wiſſent⸗ 
lich Geld, daß von Creſpin herrührte, angenommen habe. In 
den Entſcheidungsgründen wird ferner hervorgehoben, daß 
Wilſon, nachdem er verſucht, die nationale Ehre und Würde 
bloßzuſtellen, die Ehre und Würde ſeiner Familie kompromittirt 
Hochmeiſter nichts als das Leben aus der alten herrlichen Ordens⸗ 
burg und zog weinend mit wenigen Begleitern von dannen. 

Am folgenden Tage hielt König Caſimir ſeinen Einzug in 
das Ordenshaupthaus und in die Stadt und ernannte Ulrich 
Czirwenka, den Verräther ſeines Herrn, zum Oberhauptmann 
der Burg. 

Unter Mühſeligkeiten und Gefahren erreichte der Meiſter 
die getreue Ordensburg Konitz. Hier verſah er ſſich mit dem 
nöthigen Reiſebehör und begab ſich dann auf den Weg nach 
Mewa an der Weichſel, von da noch einmal unter Thränen und 
Trauer die Gegend überſchauend, wo ſeine verwaiſte Marienburg 
lag. Dann beſtieg er eines armen Fiſchers Kahn, fuhr zur 
Nachtzeit die Weichſel hinab bis ans friſche Haff und entkam ſo, 
ohne den herumſegelnden Danzigern zu begegnen, auf das 
Ordenshaus zu Königsberg, wo ſeitdem des Ordens bad) 
meiſterlicher Sitz war. 


Die Nachrichten von dem Verkaufe der Marienburg, der 
ſchnöden Behandlung des Hochmeiſters und der Wortbrüchig⸗ 
keit der Polen rief bei Allen, in denen noch das Gefühl für 
Ehre und Treue lebte, die tiefſte Entrüſtung hervor. Zu dieſen 
gehörte auch der Hauptmann Bernd von Zinnenburg, der mit 
feinem Fähnlein die benachbarte Ordensburg Stuhm, drei 
Meilen von Marienburg, beſetzt hielt und bis auf den letzten 
Mann zu halten entſchloſſen war. Dieſer wackere Führer erwog 
in ſeinem Sinne, welchen hohen Ruhm derjenige davontragen 


würde, dem es gelänge, die Marienburg wieder an ihren recht⸗ 


mäßigen Herrn zu bringen. 


Noch wärmer und inniger lebte der Wunſch nach der Be⸗ 
freiung ſeiner Vaterſtadt und des Ordenshaupthauſes in der 
Seele des ehrenfeſten Burgemeiſters Bartholomäus Blume. 
Bei ihm war es nicht Ruhmbegierde, die ihn lockte, nicht das 
Verlangen nach einem gefeierten Namen, das ihn zur That 
trieb, ſondern das ſchlichte Gefühl für Recht und Billigkeit, die 
Liebe zur deutſchen Herrſchaft und das Herz voll deutſcher Treue. 
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hatte. Durch ſein Verfahren habe er das öffentliche Rechts⸗ 
bewußtſein und die öffentliche Moral verletzt und verliere jeden 
Anſpruch auf mildere Umſtände. 

Crispi's Organ, die „Riforma“, ſagt über die jüngſten 
Erklärungen des Miniſters Flourens in der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer, ſoweit ſich dieſelben auf die Beziehungen Frankreichs 
zum Vatikan erſtrecken, ſie ſei durch dieſelben nicht überraſcht, 
da es ſich hier um die traditionelle Politik Frankreichs gegen⸗ 
über dem Vatikan handele, dagegen ſei von dem durch Flourens 
angedeuteten Vorgehen Deutſchlands, Oeſterreichs und Italiens 
gegen eine beſondere Stellung Frankreichs im Orient keine 
Spur zu entdecken. Vielmehr habe Italien in Egypten und 
Tunis Frankreich vorgehen ſehen gegen die Stellung anderer 
Mittelmeer = Mächte. Wegen feiner geographiſchen Lage ſei 
Italiens Politik gewiſſermaßen auf das mittelländiſche Meer an⸗ 
gewieſen und dies könne nicht anders ſein. Die „Riforma“ 
will ſich gegenüber den befremdlichen Behauptungen in der 
geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer darauf beſchränken, 
hevorzuheben, daß, wenn Italien zu exiſtiren und ſich zu ver⸗ 
theidigen ſuche, es doch niemals eine aggreſſive Haltung gegen 
irgend Jemand, und beſonders nicht gegen Frankreich ange⸗ 
nommen habe. Die Behauptungen Flourens' würden die durch⸗ 
aus friedlichen Geſinnungen der Regierung und des Landes 
nicht ändern. 

Der „Wiener Polit. Korreſp.“ zufolge ſind die Gerüchte 
von einer Erkrankung des Königs Alfons XIII. von 
Spanien unbegründet, derſelbe befindet ſich durchaus wohl. 

Aus Warſchau ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die neuen 
Vorſchriften über die Feſtungs⸗Esplanaden in den weſtlichen 
Gouvernements erweitern außerordentlich die Machtbefug⸗ 
niſſe der Feſtungskommandanten, ſelbſt in Friedens⸗ 
zeit. So ſteht denſelben das Recht zu, jeden Einwohner, deſſen 
Anweſenheit in dem Feſtungsrayon „aus Sicherheitsgründen“ 
ſchädlich iſt, auszuweiſen und zu dieſem Behufe die Hilfe der 
Polizei in Anſpruch zu nehmen. Letztere hat dem Kommandanten, 
über die angekommenen und durchreiſenden Fremden, über die 
Stimmung der ftändigen Bevölkerung, über die Verhältniſſe der 
Bevölkerung in den der Feſtung benachbarten Ortſchaften Bericht 
zu erſtatten. Im Umkreiſe von 7 Werſt, angefangen von der 
Feuerlinie der vorgeſchobenen Werke, ſind alle Kaufs⸗ und 
Pachtverträge, wenn ſie im Rayon belegenen Grund und Boden 
betreffen, der vorherigen Beſtätigung der Kommandanten unter⸗ 
worfen. Für den Kriegs- und Belagerungsfall wird dem Feſtungs⸗ 
kommandanten eine diktatoriſche Gewalt verliehen, ſo daß alle 
Bewohner ſeinen unmittelbaren Befehlen zu gehorchen haben. 
So kann er die Bevölkerung zu Feſtungsarbeiten verwenden, die 
Lieferung von Materialien, Pferden, Wagen und Lebensmitteln, 
ebenſo die Entfernung einzelner oder eines großen Theils der 
Bevölkerung anordnen. Daß alle dieſe Vorſchriften gerade in 
jetziger Zeit zur Veröffentlichung gelangen, wird von vielen als 
ein ominöſer Zufall betrachtet. 

Aus Kamerun wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ unterm 
24. Januar gemeldet, daß das deutſche Kriegsſchiff „Albatroß“ 
mit dem abgeſetzten König von Samoa, Malietoa, an 
Bord daſelbſt ankam. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die 
deutſche Regierung, ihn dort zu interniren. 

Vom Kongo wird unterm 12. Januar gemeldet: Hier 
von Stanley angekommene Boten ſagen, daß die Straßen 
jetzt völlig offen ſind. Ueber Stanley's Bewegungen ſind neuer⸗ 
dings keine Nachrichten eingegangen; gleichwohl flößt der Um⸗ 
ſtand keine Beſorgniſſe wegen ſeiner Sicherheit ein. Es heißt, 
Emin Paſcha verfüge über große Vorräthe von Elfenbein, die 
er, wenn ihm Entſatz gebracht wird, nach der Küſte bringen 
werde. 

Aus Maſſowah wird gemeldet: Der General San 
Marzano berichtete an den Kriegsminiſter, daß der Negus noch 
nicht in Asmara eingetroffen iſt, es ſei Grund zur Annahme 
vorhanden, daß Debeb in Folge des Einfluſſes des abeſſyniſchen 
Biſchofs von dem Negus abfiel. 

’ Deutfher Reichstag. 
Das Haus führte heute endlich die 2. Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsver⸗ 
andlungen zu Ende. Die noch reſtirenden Paragraphen wurden unter 
blehnung von Amendements der Abgg. Munckel und Träger nach den 
Commiſſionsvorſchlägen bezw. nach der Vorlage angenommen. Das 
Trägerſche Amendement ging dahin, daß der Angeklagte das Recht haben 
ſollte, den Zutritt von drei Perſonen ſeines Vertrauens zu fordern. 
Morgen: Colonialjuſtizgeſetz, Sonntagsruhe, Identitäts nachweis. 


In einer dunklen Nacht trieb ihn der Sturm ſeiner Seele 
nach Stuhm hinüber, wo er den gleichgeſinnten Zinnenburg 
wußte. Die beiden Männer verſtanden ſich bei dem erſten Druck 
der Hand. Sie entwarfen gemeinſam den Plan, Stadt und⸗ 
Ordenshaus Marienburg dem verhaßten Feinde zu entreißen. 
Nur wenige Getreue wurden in das Geheimniß eingeweiht. 
Keiner aber ergriff die Idee mit größerem Eifer, als der rüſtige 
Reuß von Plauen, der Ordensſpittler. In einer der nächſtfolgen⸗ 
den Nächte ſollte das Unternehmen zur Ausführung kommen. 

In der Stadt Marienburg herrſchte tiefe Stille. Die in⸗ 
gelagerten Polen hatten ſich aus dem Wirthshauſe in ihre 
Bürgerquartiere begeben. 
theilte die Ruhe der Uebrigen. 
Fäſſer Wein auf die Wachtſtube bringen laſſen. Dieſe waren 
jetzt leer und die Mannſchaft lag in tiefem Schlafe an und 
neben den Fäſſern hingeſtreckt. 

Auf dem Wallgang ſchritt der Burgemeiſter unruhig auf 
und nieder, blieb zuweilen ſtehen und horchte geſpannt auf jedes 
Geräuſch in der Stadt oder draußen. Jetzt beſtieg er den vor⸗ 
ſpringenden Thurm in der ſüdlichen Feſtung und ſpähte in der 
Richtung nach Stuhm. 

Die Glocke der St. Johanniskirche ſchlug ein Uhr. Von 
der Landſtraße herauf ſchallte Hufſchlag, die Thorflügel ſprangen 
auf und unter lautem Feldgeſchrei ſprengte ein Fähnlein Reiſiger 
unter Bernd von Zinnenburg mitten durch die Stadt bis auf 
den Vorplatz der Burg. Ein Haufe Fußknechte folgte raſchen 
Laufes, ließ ſich an Striken in den Graben hinab und legte 
Sturmleitern an die Burgmauern. 

Die Wächter droben erhoben Kriegsgeſchrei. Im Innern 
der Burg regte ſich's, hinter den Zinnen blickten Rüſtungen und 
Armbrüſte, Wurfſteine und Pfeile regneten auf die Stürmenden 
herab. Mit jedem neuen Anlaufe mehrten ſich die Schwierig⸗ 
keiten. Der Sturm auf das Schloß mußte eingeſtellt werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auch die Wache am Marienthore 
Der Burgemeiſter hatte einige 


fort. Abgg. Bachem und Bieſenbach (Centr.) befürworteten Zuläſſigkeit 
athollſchen 


Deutſches Neich. 
Berlin, 2. März 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nach⸗ 
mittage, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, den perſön⸗ 
lichen Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, 
Major Frhrn. v. Biſſing, welcher Höchſtdenſelben von hier zu 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten für weiland Seine Großherzogliche 
Hoheit den Prinzen Ludwig Wilhelm nach Karlsruhe begleitet 
hatte und nun nach Beendigung derſelben und nachdem Seine 
Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Karlsruhe nach San 
Remo weitergereiſt war, von dort nach Berlin zurückgekehrt war, 
in beſonderer Audienz. Von 4 Uhr ab konferirte Se. Majeſtät 
der Kaiſer dann etwa eine Stunde noch mit dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck. — Am heutigen Vormittage hörte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher und nahm darauf im Beiſein des Komman⸗ 
danten Generalmajors Graf v. Schlieffen die perſönlichen Mel⸗ 
dungen des Kommandeurs der 22. Infanterie-Diviſion General⸗ 
Lieutenants v. Paſſow, des zum Kommandeur der 43. Infan⸗ 
terie-Brigade ernannten Generalmajors Baron v. Collas, des 
mit der Führung der 13. Infanterie = Brigade beauftragten 
Oberſten Trapp von Ehrenſchild, des Oberſt und Kommandeurs 
des 5. Thüringiſchen Infanterie -Regiments Nr. 94 Graf zu 
Rantzau und mehrerer anderer höherer Officiere entgegen. — 
Beide Kaiſerliche Majeſtäten ließen dann Mittags durch den 
Branddirektor Stude Allerhöchſt ſich, wie in jedem Jahre, die⸗ 
jenigen Mitglieder der Berliner Feuerwehr vorſtellen, welche ſich 
im vergangenen Jahre bei Ausübung des Dienſtes beſonders 
ausgezeichnet bezw. Verletzungen erlitten haben, und erfreuten 
dieſelben durch Allerhöchſte Handgeſchenke für ihre Verdienſte. — 
Nachmittags arbeitete Seine Majeſtät der Kaiſer dann noch 
längere Zeit allein und unternahm gegen 2 Uhr in Begleitung 
des Flügeladjutanten vom Dienſt, Major von Bülow, eine 
Spazierfahrt. f 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte geſtern Mittag, ge⸗ 
legentlich einer Spazierfahrt, die Kaiſerin Auguſta⸗ Stiftung zu 
Charlottenburg. Auch am heutigen Nachmittage unternahm Aller⸗ 
höchſtdieſelbe wieder eine Spazierfahrt. 

— Ueber die Dauer des Aufenthaltes Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm in San Remo iſt bis zur Stunde hier⸗ 
ſelbſt noch nichts Näheres bekannt. 

— Von einer Ermächtigung S. K. H. des Prinzen Wilhelm 
zu der Vollziehung von Regierungsakten für einzelne Behin⸗ 
derungsfälle, von der freifinnige Zeitungen berichteten, iſt an 
maßgebender Stelle nichts bekannt. Eine ſolche Maßregel wäre 
nur denkbar, wenn das Befinden S. M. des Kaiſers Anlaß 
dazu böte, dieſes iſt jedoch gerade gegenwärtig ein durchaus zu⸗ 
friedenſtellendes. 

— Dem Reichstage wird außer drei kleineren Geſetzent⸗ 
würfen noch eine Vorlage betreffend den Bau, bezw. die Sub⸗ 
ventionirung des Baues einiger aus ſtrategiſchen Gründen an⸗ 
zulegender oder zu erweiternder Eiſenbahnen zugehen. Der Bei⸗ 
trag des Reichs zu dieſen Koſten wird 20 Millionen nicht über⸗ 
ſteigen. Danach dürfte der Schluß der Seſſion nicht vor dem 
17. März erfolgen. 

— Die Agrarkommiſſion hat, veranlaßt durch eine Pe- 
tition um Reviſion der Grundſteuergeſetzgebung nachſtehende 
Reſolution einſtimmig angenommen: Die Königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, mit der Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände, unter Regelung des 
Zuſchlagsweſens, baldmöglichſt vorzugehen. 

Altona, 2. März. Die Nord⸗Fühnenſche und die Gribskow⸗ 
Bahn ſind ebenfalls wieder fahrbar, die Ueberfahrt von Masned⸗ 
ſund nach Oerehoved iſt dagegen noch unterbrochen. 

Ausland. 

San Nemo, 2. März. Seine Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm iſt heute Vormittag hier eingetroffen. Se. Königliche 
Hoheit Prinz Heinrich war demſelben entgegengereiſt. 

Nom, 1. März. Der Papſt empfing heute den, preußiſchen 
Geſandten von Schlözer, welcher die Glückwünſche zum zehnten 
Jahrestage der Wahl und Krönung des Papſtes darbrachte. 

Nom, 1. März. Am Sonnabend wird der Papſt anläßlich 
des zehnten Jahrestages ſeiner Krönung die Meſſe leſen. Der 
Erzbiſchof von Olmütz, Kardinal Fürſtenberg, wurde heute mit 
einer Deputation ſeines Kapitels von dem Papſte empfangen. 

Nom, 1. März. Der „Fanfulla“ zufolge, würde der Vor⸗ 
ſitende des Ausſchuſſes für die Pariſer Ausſtellung von 1889 
dem Ausſchuſſe die Frage unterbreiten, was angeſichts der durch 
die Anwendung des allgemeinen Tarifs geänderten Handels⸗ 
beziehungen zu Frankreich zu geſchehen habe. 

Nom, 2. März. Regierung und Munizipalität beginnen 
von heute ab mit neuen Arbeiten und laſſen die bereits be⸗ 
gonnenen in ausgiebiger Weiſe fördern, um den Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung zu verſchaffen. 

Kopenhagen, 2. März. Die direkte Bahnverbindung zwi⸗ 
ſchen Gjedſer und Kopenhagen iſt wiederhergeſtellt. 


Provinzial- Nachrichten. 

(0) Aus der Provinz, 2. März. (Lehrermangel.) Wie uns aus 
den verſchiedenen Kreiſen unſerer Provinz geſchrieben wird, herrſcht in 
Weſtpreußen ein recht ſichtbarer Lehrermangel. Es ſollen im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder allein über 60 Stellen vacant ſein. In Krojanke, 
einem kleinen Städtchen im Kreiſe Flatow, iſt ſeit dem 1. Auguſt v. Is. 
eine 3 noch immer unbeſetzt. Um dieſem Lehrermangel abzu⸗ 
helfen, hat die Königliche Regierung nun beſchloſſen, an einzelnen Semi⸗ 
narien der Provinz Doppelkurſe einzurichten, wie es z. B. in Löbau 
bereits geſchehen iſt, Der Lehrermangel hat übrigens ſeinen Grund in 


zufolge auch im Jahre 1886/87 ihren 


dem Penſionsgeſetz von 1885. Jeder Lehrer, der 40 Jahre im 2 
läßt ſich jetzt, wenn es irgend geht, penſioniren. Dazu komm 
letzter 0 f die Königl. Regierung ihre Fürſorge wieder dadurch be 
hat, daß ſie neue Lehrerſtellen einrichtete. 

() Strasburg, 2. März. (Ein ergötzliches Geſchichtchen), 
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden kann, bildet gegen war 
unſerer Stadt das Tagesgeſpräch und bietet ergiebigen Stoff zum 
Ein ehrſamer Wittwer von, beiläufig gejagt, 60 Jahren, der ein N, 
nehmes Aeußere zu haben glaubt, meint dem Drange ſeines $ 
ſich wieder einmal ein Weib zu nehmen, nicht länger widerſteh ef 
können. Kurz entſchloſſen läßt er ein klaſſiſch ſtiliſirtes Heirathsge 
vom Stapel, in welchem er Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts bin 
ihre Adreſſen mit Photographie ꝛc. vertrauensvoll in der Expedition Fu 
a niederlegen zu wollen. Wer beſchreibt aber ſein grauſigen n 
taunen, als er die wohlgelungenen Porträts ſeiner vier erwachen 
und ſehr heirathsluſtigen Töchter nebſt entſprechenden Offerten er 
Ohne daß eine um das Vorhaben der anderen wußte, hatten die Dam 1 
ſich um die glänzende Partie ihres Vaters in dieſer zeitgemäßen 90 0 
beworben. Der gute Alte ſoll jetzt von ſeiner Heirathswüth total gehe 9 
ſein, und ſeine Fräulein Töchter haben geſchworen, „auf dieſem 10 
mehr ungewöhnlichen Wege“ nicht ihr Gluck machen zu wollen. _ . in 

00 Strasburg, 2. März. (Verſchiedenes.) Die humoriſtiſche 0 
der Norddeutſchen Concert⸗ und Coupletſänger war recht gut Beil id 
Die vorgetragenen Piecen gefielen ungemein, und kargte das Nadi ml a 
daher auch nicht mit jenem Beifall. Beſonders reuffirte Herr Ho u? 
mit feinem urwüchſigen Humor. — Ein gemeiner Bubenſtreich win 
einem hieſigen Bürger vor einigen Tagen geſpielt. Ein Jemand jet 
in die lange Tabakspfeife des Mannes Schießpulver, und als dieſ uf 
Pfeife in Brand ſetzen wollte, bekam er die ganze Pulverladung u 8 
Geſicht. Glücklicherweiſe wurden ihm die Augen nicht verletzt; er bal. 
ſonſt leicht das Sehvermögen einbüßen können. So iſt er aber „ 
einem blauen Auge, d. h. mit einer verbrannten Wange davon 1 
kommen — In nächſter 9981 wird Herr Kreisſchulinſpektor Baſohr d. 2 
ſtädtiſchen Schulen einer Reviſion unterwerfen. ud 

( Krojanke, 3. März. (Wohlthätigkeit. Erfroren.) Wie vor Ai; 
Jahren, ſo 25 ſich auch in dieſem Jahre hier ein Komitee gebildet, a 
ſich die Unterſtützung hieſiger Armen zur Aufgabe gemacht hat. g 
Komitee, welches aus den Herren Superintendent Rohde, 
Wiſocki und Kaufmann Margoninski beſteht, nimmt Gaben alle 
wie Geld, Mehl, Kartoffeln, Grütze, Duc 2c. entgegen und vera 
dieſelben den Armen in Geſtalt von Suppe und Gemüſe u. |. w. 
Geldunterſtützungen werden an beſonders Bedürftige vertheilt, 
hieſige Männergeſangverein „Liedertafel“, welcher fich ſchon längere 
träger Ruhe hingegeben hatte, wird nun wohl einſchlafen, um me 
wieder aufzuwachen. Zu der geſtrigen Generalverſammlung, welche TR 
Neuwahl des Vorſtandes bezweckte, waren nur wenige Mitglieder x 
ſchienen. Bei der Wahl ſelbſt kam es zu jo lebhaften Erörterung, 
daß die Verſammlung ſchon auseinanderging, bevor es noch zu 
Wahlreſultat kam. — Der anhaltenden ſtrengen Kälte iſt auch hier fl 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Geſtern Nachmittag fand mich 
der Nähe unſerer Stadt einen Mann erfroren vor. Bei der un 
noſcirung der Leiche ſtellte es ſich heraus, daß der Erfrorene der Rau 
llbrecht von hier war. m” 

Königsberg, 1. März. (Der oſtpreußiſche Provinzial-Landtag) % 
in ſeiner geſtrigen 1 die Abſendung folgender Adreſſe be! 
Kaiſer beſchloſſen: „Ew. kaiſ. und königl. Majeſtät und das erh 
Königshaus haben durch den am 23. d. Mts. erfolgten Tod eines theil 
hoffnungsreichen Enkels, des Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden, 
in vollſter Jugendblüthe dahingerafft iſt, einen tiefſchmerzlichen 
erlitten. In innigem Mitgefühl für dieſen Schmerz bitten wir Gott, 
er Ew. Majeſtät und der erhabenen in tiefe Trauer verſetzten Jon 
des ſo früh Heimgegangenen Seinen reichſten Troſt gewähren, he 
fernerhin Sorge und Kummer von Ew. Majeſtät theuerem Hau 
wenden wolle.“ Gleichzeitig wurde an den Kronprinzen folgen 1 
gramm abgeſandt: „Ew. k. k. Hoheit wollen gnädigſt geſtatten, U 
wir Br 11. Provinziallandtag verſammelten Vertreter der rouge E 
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preußen unſere im heißen Gebete zu Gott emporſteigenden Wünſ 
Ew. k. k. Hoheit fortſchreitende Geneſung und baldige Heimkehr hi 
aus getreuem, tief mitleidendem Herzen unterthänigſt darbringen 
ormditt, 1. März. (Muttermord.) Heute Nachmittag gelte, 
der ſtellenloſe Kellner Anton Bolz, ſeit Dezember v. J. von 9 
zurückgekehrt und ſich bei ſeinen Eltern, den Schuldiener Bol 1 „ 0 
leuten aufhaltend, bisher unbeſcholten, im hieſigen Polizei⸗Bure wut 4 
der lakoniſchen Anzeige, daß er ſeine Mutter erſchlagen habe. Er i 
in Folge deſſen und nachdem feſtgeſtellt worden, daß feine Anzeige ß 
erfunden, ſondern leider traurige Thatſache war, ſofort inhaftirt, 
Motiv zu der That iſt folgendes: Der Thäter hatte heute Mittag u 
legenheit, ſich einen übermäßigen Branntweingenuß zu verſcha 1 7 5 
kam gegen 3 Uhr in feine Elternwohnung, um von feiner 5 an 
der Vater iſt ſeit einigen Tagen verreiſt — Geld zu weiterem Wige“ 
wein zu erpreſſen. eee ihm das Geforderte, weil ſie zu 
unzähmbaren Charakter in trunkenem Zuſtande kannte und dar 1 
ebracht, ae er ein in der Wohnung befindliches Handbeil und 8 
ſegte der Mutter mit der ſtumpfen Seite, der ſogenannten rail 
mehrere Schläge in's Geſicht und auf den Schädel, ſo daß ihr das? vel“ 
im Geſicht bis auf die Knochen bloßgelegt und die Hirnſchale an 0 
ſchiedenen Stellen zertrümmert worden . Sie befindet ſich zwar an 
am Leben und iſt zu ihrer weiteren Behandlung in das Kranken 


, 


eſchafft worden, man darf aber an ihrem Aufkommen zweifeln. 
häter iſt dem Gericht überliefert worden, er zeigt aber nicht die hate 


Reue, ſondern ſchreibt die unſelige That auf Rechnung ſeines Ja . 


Sokales. A 4 


; ; Thorn, 3. nnd - 
— Beurlaubung.) Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor K ; 
behufs fn en einer Studien⸗ und Erholungsreiſe eee 
wöchentlichen Urlaub angetreten. Im Auftrage der Königl. bab, 
zu Marienwerder wird nach Genehmigung ſeitens der Königl. Steeg ö 
verwaltung zu Danzig der Königl. Reg.⸗Baumeiſter May zu To ail 
Aeg der Kreisbauinſpektion für die Dauer dieſes Urlau f 
ühren. i 
e Militärifbes) Durch Verfügung des Sriegeminiltni 
iſt der Pr.⸗Lt. Müller I à la suite des aß Art. Megts Il, well 
tions⸗Aſſiſtent der techniſchen Inſtitute der Artillerie, dem Feue z 
Laboratorium zugetheilt. ten 
— (Perſonalien) Durch den Herrn Regierungspräſtde unge 
Marienwerder iſt der Regierungs⸗Referendar Hoffmann dem 1 
Königl. Landrathsamt zu einer neunmonatlichen Beſchaftigu on 
gleichzeitig zur Einarbeitung in den Communaldienſt auf drei 05 
dem hieſigen Magiſtrat überwieſen. Den Magiſtratsmitgliedern me 
ger Hoffmann in der geſtrigen Sitzung durch Herrn Oberbürg 
iſſelinck vorgeſtellt. g { 
E (eberproduction auf höheren Schulen.) Die d or 
dings von den „Blättern für höheres Schulweſen“ an der Harpen, k 
ſtatiſtiſchen Angaben aus dem Jahre 1885/86 dargelegte ute 
duction auf höheren Schulen“ hat anderweitigen Mittheiln de 


eitraum von Oſtern 1886 bis dahin 1887 wurden vor de 
chen wiſſenſchaftlichen e eu ER 544 erſtmalige 
vorgenommen, von denen aber 41 nicht beſtanden wurden. 
544 zum erſten Male geprüften Candidaten gehörten 249 dem 
philologiſchen, 154 dem mathematiſchen, 117 dem neuſprachl 
an und 24 haben ſich der Prüfung in Religion und hebraiſch u. 
Gegen das Vorjahr, wo 596 Candidaten die erſte Prüfung 
die Zahl ja etwas zurückgegangen, gegenüber den nach Abzu 
gefallenen noch übrigbleibenden 496 Candidaten pro 1889 n 
indeſſen eine 3 geringe Anzahl in demſelben erer 
neu angeſtellter Lehrkräfte. Als ordentliche wiſſenſchaftliche | 
hielten nämlich eine Anftellung 211, als wiſſenſchaftliche SUR, 
zuſammen 242. Es iſt mithin die ſchon überaus große, A 
Candidaten des höheren Schulamts im Laufe des Jahres 1886 
um 496 — 242 — 284 vermehrt worden. Solchen Ergebni * 
über muß vor dem Eintritt in die höhere Schul eg! 
dringend gewarnt werden. 8 der v.. 2 

— (Gewerbekammer.) Die Section für Handwerk den ] 

preußiſchen Gewerbekammer iſt zu einer Sitzung am Monet, ’ 


Mts., im Landeshaufe zu Danzig, behufs Feſtſtellung des J 14 
— (Provinzial⸗Lehrerverſammlung.) 4 M, N 
Ba © 
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pro 1887 einberufen worden. i 
Nachdem 
Abhaltung des diesjährigen deutſchen Lehrertages in Danzig 
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1 men, ſoll daſelbſt in den großen Sommerferien die weſtpreuß. 


Azial⸗Lehrerverſammlung tagen. 

Fortan werden Vorausbeſtellungen 

chelmäßige Zuſendung aller im Bereiche der preußiſchen Staats⸗ 
Reichs⸗Ciſenbahnen in Kraft tretenden Gütertarife ꝛc. von 


ge erkehrsbureau der Direktion der preußiſchen Staatsbahnen ꝛc. an⸗ 
nommen. 


— (Concert) In der Aula der Bürgerſchule findet morgen 
Auf das Concert des Künſtler⸗Trios Barth, de Ahna, Hausmann ftatt, 
ches wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
— San Remo⸗Lied.) In dem für Morgen Abend im Victoria⸗ 
e von der Artillerie⸗Kapelle angekündigten Concert wird zum erſten 
erk er in Thorn das „San Remo⸗Lied“ von Hermann Brandt zum 
Abend e gelangen. Der Text zu dieſem Liede iſt auf dem für morgen 
Ser aufgeſtellten Programm ſeparat abgedruckt. Wir glauben, unſere 
unſe auf den muſikaliſchen Vortrag dieſes Gebetes für die Rettung 
res Kronprinzen ſpeciell aufmerkſam machen zu müſſen. 
geſtellte il eum.) Das hier auf der Esplanade ſeit einiger Zeit auf⸗ 
uche uſeum bietet des Intereſſanten und Sehenswerthen in ſo 
Kaaße, daß wir den Beſuch deſſelben gerne in empfehlende Er⸗ 
Bei bringen. Die ausgeſtellten Schaugegenſtände ſind in 4 Abs 
ungen geordnet; in der erſten, der ethnologiſchen, find die ver⸗ 


1 
1 mieten Menſchenracen in künſtleriſch gearbeiteten Wachsgebilden 


ſundeſtel, die zweite bietet eine Sammlung von lebensgetreuen Wachs⸗ 
den berühmter Perſonen der Geſchichte; die dritte und vierte Ab⸗ 
Ng umfaſſen die ganze Anatomie des Menſchen in ſehr ſchönen 
na Präparaten, ſowie veranſchaulichte Hülfeleiſtungen bei plötzlichen 
0 Kan; dieſe Abtheilung bietet mithin ſehr viel Praktiſch⸗ 
es. 
— Die Eisbrechdampfer) auf der Weichſel haben bereits die 
ner Eiſenbahnbrücke erreicht. Zur Beſichtigung der Eisbrech⸗ 
N traf am Donnerſtag Herr Strombaudirektor Kozlowski in 
Achau ein. 
Hoss (Diebſtahl.) Der vielfach vorbeſtrafte Böttchergeſelle Anton 
bers jatte geſtern mit dem Arbeiter Anton Säwe den Diebitahl eines 
kai Eſſigfaſſes vom Hofraum des Kaufmanns Gehrke in der Kulmer⸗ 
un ei verabredet. Den Erlös für das geſtohlene Faß wollten beide 
0 ehrt ſich theilen. Am Kulmer Thor wurden die beiden Diebe von 
Poli e eingeholt und ihnen das Faß abgenommen, ſie ſelbſt aber der 
Jo * zugeführt. — Von einer Häkerfrau wurden geſtern die Arbeiter 
dem „Jacubowski und Adamski engagirt, um 3 Centner Kartoffeln von 
haz Altſtädt. Markt in die Wohnung der Frau zu ſchaffen. Sie trugen 
ur jeder 1 Ctr. dahin, den dritten Sack Kartoffeln unterſchlugen 
fie bad theilten ihn unter ſich. Auf die eingeleiteten Recherchen wurden 
ermittelt und zur Haft gebracht. 


| beter. Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen, darunter 4 


ein m (Gefunden) wurde ein großer Schlüſſel in der Brückenſtr., 
kmoſchwarzes Spitzentuch in der Nähe des Victoriagartens, ein Por⸗ 
Topp. Mai mit 1,80 Mk. Inhalt in der Breitenſtraße und eine Schornſtein⸗ 

e auf dem Altſt. Markt. 


| 


Kleine Mittheilungen. 

Halle a. S., 1. März. (Piſtolenduell.) Geſtern hat in der 
eine Stunde von hier entfernten Dölauer Haide zwiſchen dem 
ſeit November v. Is. hier weilenden Volontärarzt an der chirur⸗ 
giſchen Klinik Schmidts und dem Dr. jur. Thilo aus Halber⸗ 
ſtadt wegen einer geringfügigen Beleidigung ein Piſtolenduell 
ſtattgefunden. Schmidts erhielt einen Schuß in die Bruſt 
und iſt feinen Verletzungen erlegen, dagegen Thilo heute ver- 
haftet. i 
i Leipzig, 1. März. (Brand der Lutherkirche.) Die vor kaum 
zwei Jahren erſt erbaute ſchöne Lutherkirche wurde in den heu⸗ 
tigen Abendſtunden durch eine Feuersbrunſt total zerſtört. Be⸗ 
reits um 7 Uhr hatte der Feuermann, welcher die Dampfhei⸗ 
zungsanlage zu beſorgen hat, brandigen Geruch im Schiff der 
Kirche wahrgenommen, und als er ſpäter wieder dahin gekom⸗ 
men, Stühle im Innern der Kirche brennen ſehen. Vergeblich 
war ſein Bemühen, durch einige ſchleunigſt herbeigeholte Eimer 
Waſſer das Feuer auszugießen und den Brand womöglich zu 
löſchen. Mit Blitzesſchnelle griff das Feuer um ſich und ver⸗ 
breitete ſich ſo rapid, daß bald alles in hellen Flammen ſtand. 
Auf ſofortigen Alarm eilte unſere Feuerwehr mit den Dampf⸗ 
ſpritzen herbei, aber ſie fand bereits das Innere nicht mehr zu— 
gänglich und an Rettung des ſchönen Gebäudes war nicht zu 
denken. Obwohl die Dampfſpritzen mit dreifachen Schläuchen ge— 
waltige Waſſermaſſen einſchütteten, gewann der Brand immer 
mehr an Ausdehnung und der innere Dachſtuhl mit dem kleinen 
Thurm brannte alsbald vollſtändig. Kurz nach 9 Uhr ſtürzte 
der kleine Thurm zuſammen und fiel aufs Dach, einen gewal⸗ 
tigen Feuer-Sprühregen um ſich verbreitend, während im In⸗ 
nern der Kirche das Feuer gewaltig fortwüthete und auch der 
große Glockenthurm innerlich einen Feuerheerd zeigte. Die 
Kirche iſt vollſtändig verloren und eine traurige Ruine ragt an 
der Stätte des herrlichen Bauwerkes empor. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 

Berlin, 2. März. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 275 Rinder, 1109 Schweine, 1036 Kälber und 330 Hammel. 
— An Rindern wurden nur ca. 50 Stück geringer Qualität zu vorigen 
Montagspreiſen umgeſetzt, die Schweine dagegen (2a und 3a inländiſche 
Waare) bei ruhigem Handel zu 36—41 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara ausverkauft. — Das Kälbergeſchäft verlief langſam. Die Preiſe 
vom letzten Montag waren nur ſchwer zu erreichen; la 41—51, La 31 
bis 39 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel ohne Umſatz. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
3. März. 2. März. 


Fonds; ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten 165— 1165-25 
Warſchau 8 Tagge 164—60 | 164—90 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 95—10 94-70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 50—10 50—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 44— 901 45— 


98—801 98-70 
102—90 | 102—90 
160—60 | 16075 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 
Poſener Pfandbriefe 4%  : . - 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: April⸗Mai 162— 1162— 
Juni⸗Juli Sf: 166—50 | 166—25 
lofo in Newyorf . 91— 90—50 

Roggen: loko 114— 113— 
April⸗Mai 119—50 | 119— 20 
Juni⸗Juli 123—25123— 
Juli⸗Auguſt 4 125— 124 —75 

Rüböl: April⸗Mai 44—50 44—50 
Septbr.⸗Oetbr. 45—30 45—30 


Spiritus: loko verſteuert 96—60 | 96-60 


Toer. 29—50 29—60 
e verſteuert 96-601 96-60 
Mai⸗Juni 97—50 | 97--50 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pot. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. März 1888. 

Wetter: Schnee und Froſt. 5 

Weizen matt 126 Pfd. bunt 145 M., 126/7 Pfd. hell 147 M., 129/31 
Pfd. hell 149 Mark. 

Roggen flau 118/19 Pfd. 96 M., 121 Pfd. 97/8 M., 123 Pfd. 100 M. 

Erbſen Victoria faſt unverkäuflich feine 120—123 M., Futterwaare 
trocken 96—98 M. 

Hafer 86—95 M. 


Spiritus pro 10000 Liter pCt. ohne 


Königsberg, 2. März. 
0 Loko kontingentirt 47,00 M. Gd., loko 


Faß feſter. Zufuhr 30 000 Liter. 
nicht kontingentirt 27,75 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Windrich⸗ 
tung und 

Stärke 


Barometer Therm. 


Datum 


mm. 


2. März [ up 756 — 13 | sw 10 
9hp | 7368 |—- 07 | we 10 
3. März ha | 7338 — 54 | W. 5 


Hochfeinen 


Rothklee,Weissklee, Thymothee; Incam 


Gelbklee, 1887er Seradella, 


he alle anderen 
Klee- und Grasurten 


oſeriren billigſt unter Garantie für ſeidefrei und keimfähig 


Dahmer & Co. 


Schönsee Westpr. 


Thomas-Phosphat-Mehl 


Emil 


Marke „Hoesch“ 


ab Lager dilligſt 


Chorn. 


Mihmafe 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


Verh. Landarbeiter⸗Familien, 


sich wah! allerneueſter Formen zur 
Minna Mack Nachf., 

Altſtädt. Markt 116. 
ügshalber ſtehen zum Verkauf: 
laufs 


lasſchrauk mit Spiegelwand 


aſcheſchrauk. 
* tagt die Expedition d. Bl. 


Für die Volksküche 
Mgegangen im 1. Bezirk durch die 
ts etz und Stuczko von den Herren 
walt Aronſohn 10 M., S. Simon 
bi 5 G. Dorau 5 M., Stachowitz 5 M., 
rieb M., Anton Weynerowski 2 M., 
M 1 M., Nitz 1 M., Petzold 1 M., 
Ber 8 3 M., A. Grabowski I M., 

11 M., Frau B. Reinking 5 M., 

m Gebe 8 ML X Beuns 
ör Bun „ G. Jacobi 1 M., 
m ner 2 m., Se M., Czecholinski 
chard ichardi 50 Pf., Janotte 1 M., 
ie sen, 5 M., Paczkowski 50 Pf., 
8 st! M., Dübel 3 M., Poſtdirektor 
sti 2 3 U., Roſenhagen 1 M., Kali⸗ 
R., M M., Vater Arndt 1 M., Meinas 
del 8 Arndt 1 M., Schnögaß 50 Pf., 

& arc S. Krüger 2 M., v. Wolke 
ifi e M., Rentiere Heſſelbein ! M., 
es 12 50 Pf., Frau Laudecke 50 Pf., 
Im. z., ud3 2 M., Hauptmann 
iger 2 Er nn 
* rode, H. Ne tr. Erbſen. 
ma 84,50 Mar 8 6 7 ] 


geben durch 


Thorn. 


bei 75 9, Feinmehl Garantie 17 0% Phosphorſaure offe- 
nen im Alleinverkauf in Waggonladungen direkt und 


C. B. Dietrich & Sohn. 


inenhandlung und 8 Beparatur-Werkflatt 


talität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und jähriger 
N rantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
eparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


* 0 ' i 
ke e Knechte und Mädchen N Tür 5 Treibhaus 
een ſofort Stellung durch empfehle 
8 A J. m A; Erfurter 
ermittelungs⸗Komptoir Thorn. 
zum Waſchen, Färben und Mo⸗ Zwerg x Blumenkohl ’ 
dernifiren werden angenommen. laller frühester 


Steinkopf-Salat, 
Weiss. Wiener Kohlrabi, 
Pariser Carotten, 


Dreienbrunner 
= Radies-Samen ZU 
zu 

in beſter Qualität. 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 


6000 Ak. u. 4500 Alk. 


zu 5% fofort auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
Pietrykowski, 
Thorn, Neuſt. Markt 255. 


Düngergypsmehl, 


in vorzüglich feiner Siebung, 93,38 pCt. kryſtalliniſch⸗ſchwefelſaurem 
Kalkgehalt, oſſeriren ab Lager in jedem Quantum, ab Natel und ab Ino⸗ 
wrazlaw in Waggonladungen von 100 —200 Ctr., zu den billigſten Preiſen. 


b. B. Dietrich & Sohn. 
zee- Düngergyps u 


fein gemahlen, offeriren billigſt in Waggonladungen ab Inowrazlaw und Wapno nach 
jeder Bahnſtation. Ab Lager jedes beliebige Quantum. 


atklee, 


ein 


geladen wird. 
Anfang Abends 7% Uhr. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 3 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Zum Beſten des zu gründenden Krankenhauſes hierſelbſt findet am 


Mittmach den 7. d. Ats. 
in Wegner's Hotel 


CONOERT 


unter gütiger Mitwirkung werthgeſchätzter Dilettanten ſtatt, wozu hiermit ergebenſt ein⸗ 


Entre pro Person 50 Pf. 


Männergefang-Berein Schönſee. 


9 
Bock⸗Bier 
[4 
PB flaſchenreif, 25 Fl. 3 Mk. 
ra A.G.Mielke&Sohn. | Der Karneval von Venedig (Pilton - Solo). 


Nathskeller. 


Bock⸗Bier. 


Vietoria-Saal. 
Sonntag den 4. März 1888 
Flreich⸗Concert SE 


der Kapelle des 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 30 Pfennig. 


Vittoria⸗Faal. 


Sonntag den 4. März 1888 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 11. 
Zur Aufführung kommen u. A.: 


„San Remo“ 
Lied mit Text von Brandt. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Jollx, Kapellmeiſter. 


Achützenhaus-Suul 


Sonntag den 4. März cr. 


Streich-Goncert 


der Kapelle 8. Pomm. Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entrée 30 Pf. 


eu 


Breiteſtraße. 
Damen- u. Rinder- 
Kleider 


werden in und außer dem Hauſe modern, 
ſauber und billig gearbeitet 


Neuſtädter Markt 144, Hof. 


Gute Brodſtelle. 


Ein Materialien⸗, Reſtaurations⸗ und 


ai 


7% 
2 Fabrik von 72 


Musikdosen 


Salon-Leierkasten 
2000 Stücke spielend 
Musik-Album 
Damen- u. Herrengeseh. m. Aus. 
Katalog gratis u. franco. 


Emil Dahmer & Co. 
Schönsee Westpr. 
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gil Pfannkuchen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 1 Treppe 
hoch gelegen, von 5 großen Stuben, 
großem Balkon, Küche, Speiſelammer, 2Boden⸗ 
räumen, Burſchenzimmer, Holzſtall, gemein⸗ 
ſchaftlicher Waſchküche, Garten und Heften 
nutzung, auf Wunſch dazu noch Pferdeſtall 
für 2 bis 3 Pferde, oder noch 1 Treppe höher 
2 Zimmer mit Zubehör, iſt Bromberger 
Vorſtadt Nr. 98 (2. Linie) von ſofort 
oder vom J. April ab zu vermiethen. Der 
Schlüſſel zur Wohnung und nähere Aus⸗ 
kunft daſelbſt parterre, 


Eine Wohnung von 4 geräumigen Zim⸗ 
mern, Entree, Veranda, Mädchenſtube, 
guten Wirthſchaftsräumen, 1 Treppe hoch 
belegen, mit etwas Garten, 10 Minuten 
von der Stadt, Brombergerſtraße 340a, 
für 800 Mark jährlich zu vermiethen. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. G. Scheda. 


Die l. Etage 


in meinem Hauſe Gerechteſtr. 96 iſt vom 
I. April zu vermiethen. J. Sellner. 


3" meinem neuen Hauſe 1 Treppe vorn 


find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. f 8 
Theodor Rupinski, Schuhmacheritr. 348/50. 
Eine Part. Wohnung, 
beit, aus 3 Zim., Küche und Zubehör nebſt 
Waſſerleitung vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtr. 267b. A. Burczykowski. 
Ei" herrſchaftliche Wohnung von 5 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu verum. 
art. Iim., zum Comtoir ſich eignend, 
nebſt Keller und Kammer, vom 1. April 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2 Tr. 


in möbl. Vorderz., pt. links, mit od. öh. 


> Kabinet, Baderſtraße 72 zu vermiethen. 
möblirtes Zimmer und Kabmet zu ver 


miethen. 0. Sztuczko, Bäckerſtr. 


Nike: Mittelmohnungen vom 1. 
April er. zu verm. Bäckerſtr. 225. 


; 


— 


Wiener Cafe-Mocker. 
Sonntag den 4. März 1888: 
Großes 


Nachmittags⸗Concert 


ausgeführt von der wir Kapelle des 
4. Pommerſchen Inft.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Person 25 Pf, eg 
Müller. 


Sonntag 
den 4. März cr. 
2 Im Saale des 


Wiener Cafe 


in Mocker: 
Grosser 


Maskenball. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Uebrige die Plakate. 
Garderoben ſind in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl bei C. F. Holzmann, Gr. Gerberſtraße 
286 J, zu haben. 


Das Comitee. 


Esplanade. 
Nur noch bis Sonntag, 4. März 


Von heute ab nur 
205 


G. Bolz 
vorm. S. Meisels 20 Pf. 
Entree. großes Entree. 


Westend-Museum. 


Hunderte von Präparaten, 50 lebensgroße 
j Figuren. 

Ungenirter und angenehmer Aufenthalt 
für Herren, Damen und Kinder. 
Entree a Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf., 
Militär ohne Charge 10 Pf. 
Renne Wohnungen zu vermiethen. 
2 Blum, Culmerſtraße. 
Ititadt. Markt 200 em Laden mit an. 


grenzend, Wohn. zu vm. L. Beutler. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März cr. reſp. für die Monate 
Januar / März cr. wird 1 
in der höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag den 6. d. M. 
5 von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 7. d. M. 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 2. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und 
Thorn Stadt verkehrenden Bedarſs⸗Per⸗ 
fonenzüge (Pendelzüge) werden bis auf 
Weiteres nicht abgelaſſen. 

Thorn den 2. März 1888. 


Königl. Eiſenbahn Betriebs. Amt. 
Auktion. 


Montag den 5. März d. J. von 9 Uhr ab 
werde ich in dem früheren Empfangs⸗ 
gebäude des Thorner Stadtbahnhofs 
ca. 5 Dtzd. Stühle, 15 Tiſche, 1 Tom⸗ 
bank, Repoſitorium, 1 eich. geſchnitzten 
groß. Cigarrenkaſten, 1 Liqueurſtänder 
mit geſchliff. Flaſchen, Uhren, 2 große 
Oelbilder (Kaiſer u. Kronprinz), 3 eiſ. 
Oefen, ſämmtliches Wirthſchaftsgeräth, 
Porzellan, Gläſer ꝛc. 
und um 11½ Uhr das 5 5 
Empfangsgebäude ſelbſt, auf 
Abbruch, 
verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Subhaftation. 
Am 28. März 1888 


Nachmittags 3½ Uhr 
werde ich in meinem Bureau die früher 
dem Kaufmann Nathan Leiſer, jetzt der 
Weimariſchen Bank gehörigen 

Speicher-Gebäude 
Thorn, Altſtadt Nr. ſ05 b Weiße⸗Straße, 
Nr. 283/284 Marienſtraße, Nr. 314 Kloſter⸗ 
ſtraße und die 

Wohnhäuſer 

Thorn, Altſtadt Nr. 336/337 Culmer⸗Straße, 
auf Antrag der Beſitzerin meiſtbietend 
verſteigern. 

Die Verkaufsbedingungen und die die 
Grundſtücke betreffenden Nachweiſungen 
können in meinem Büreau eingeſehen 
werden. Die Verkaufsbedingungen werden 
auf portofreie Anfrage auch abſchriftlich 
mitgetheilt. 

Es werden ſowohl Gebote auf alle 
Grundſtücke zuſammen als auf jedes 
Einzelne derſelben angenommen. 

Thorn, 21. Februar 1888. 


Gimkiewicz, 
Rechtsauwalt und Notar. 


5 essichere 
Geldschränke 


empfiehlt 


Franz Zährer 
üisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. 


e 


Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße 6 


im Haufe des Herrn Stephan. 


Reine 


Ungar -Weine 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werschetz (Süd⸗Ungarn). 

Liter prima Tokaher Ausbruch 
Mk. 8.—, Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ansbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 

Anton Thor, Werſchetz 
(Süd⸗Ungarn). 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


önigliche Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 7. Mir; 1888 von Vorm. 11 Uhr ab 


ſollen in Ferrari’s Gaſthauſe in Podgorz aus den Schutzbezirken: 
Karſchau Jag. 4. 452 Stück Kfr.⸗Bauholz III. -V. Kl., 676 Stück 
Kfr.⸗Bohlſtämme, 41 Stück Stangen I., 3 Stangen II. u. 10 Stangen III Kl., 
Nudak Jag. 84, 47. 29 Stück Kfr.⸗Bauholz III. — V. Kl., 23 Stück 
Bohlſtämme, 65 Stangen I., 60 Stangen II., 1210 Stangen III., 5 Sdt. 
Stangen IV. u. 10 Hdt. Stangen VI. u. VII. Kl., 
Lugau Jag. 223. 80 Stück Bauholz III. V. Kl., 110 Stück Bohl⸗ 
ſtämme, 60 Stangen J.—III. Kl., 7 Hot. Stangen IV. u. 9 Hdt. Stangen 


V. Klaſſe, 


Schirpitz Jag. 234. 11,5 Hdt. Stangen IV. u. V. Klaſſe, und zwar 
das Bauholz in je einem Looſe jagenweiſe. 

Aus den Schutzbezirken Karſchau, Rudak, Lugau und Schirpitz das bis 
jetzt im laufenden Wirthſchaftsjahre eingeſchlagene Brennholz öffentlich meiſt— 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den I. März 1888. 


Der Göberförſter 
Gensert. 


Mechtsanwalt 


niedergelaſſen und mich mit 
Herrn Juſtizrath Pane ke 


aſſociirt. 


Thoru den 23. Februar 1888. 


8 
Heidemann, 
Rechtsanwalt. 
Vom 1. April cr. wird geſucht 


ein junger Mann, der 


mit der Buchführung 
vertraut iſt 


und 


ein junger Mann zur 
Beaufſichtigung des 
Fuhrweſens. 


Adreſſen mit Gehaltsanſprüchen und Nefe: 
renzen unter P. P. 100 poſtlagernd Thorn 
erbeten. 

Für mein Speditions- und Agentur⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Eintritt 
oder per J. April er. 

+ >» * 
einen Lehrling. 


Robert Goewe. 


Einen Lehrling 


zur Glaſerei ſucht Vietor Orth Jun. 


Einen Lehrling 


ſucht A. Roggatz, Bäckermeiſter. 


Suche 


per ſofort einen ordentlichen verh. evang. 


r Wi 
Bar irt 
mit Sharwerker, 
der auch Stellmacherarbeit verſteht. Mel⸗ 
dung mit Zeugnißabſch. zu ſenden an 
Koch, 
Vorw. Neu⸗Culmſee, 
bei Culmſee. 


Eine tüchtige Directrice 
für ein neu zu errichtendes Putzgeſchäft, 
womöglich der polniſchen Sprache mächtig, 
wolle ſich unter Angabe ihrer Anſprüche 
und Einſendung ihrer Photographie zum 
ſofortigen Antritt melden bei 
Geſchwiſter Ortmann, 
Culmſee. 


Zur Ausführung von Diners 
und Soupers, ſowohl hier am 
rte als auch außerhalb, empfiehlt ſich 


Hüttner, Privatkoch, Bäckerſtr. 246 part. 
Beſtellungen können auch im Reſtaurant 


abgegeben werden. 


Herrm 


Ich habe mich hierſelbſt als 


A 


84 Breitestrasse 84, 


Sperialität für elegante Kleiderſtoffe und Damen: Konfektion, 


zeigt den 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahrs⸗ & Sommer⸗Saiſon 
in unübertroffen großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


hiermit an. 


Breitestr. 34. Herrmann Seelig, Breitestr. 84 


Vortra 
halten. Im Hinblick auf die Wichtigkeit dieſes Themas laden wir neben unſern Bereit 
mitgliedern auch ſämmtliche ſelbſtändigen Handwerker und deren Gehilfen in 
und Umgegend zum Beſuch des Vortrages ein. 

Thorn den 5. März 1888. 


Der Vorſtand des „Konſervativen Vereins 


Heute Abend präcise 7 Uhr: 


Concert Barth, de Ahna und Hausmann. 
Re Billets a 3, 2 und 1 Mark bei Walter L 
79 Wohnungen z. verm.; die 2. Et. v. ar 1 9 755 . 
ach, Schloſſ ne | 3 5 


& ſogl. z. bez. Putse 


ann Seelig, 


Großer Ausy 
Damen- und Mädchen- 


Winterhüten. Z 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich Die: 
jelben r 50 pCt. unterm Preis. ra 


Julius Gembicki, Breitelrahe 83. 


Hierzu 


Das Gewerbegeſetz und dit 
Handwerkerbewegung. 


Ueber dieſes Thema wird der Obermeiſter der B 
Verbands⸗Vorſitzende ſämmtlicher Innungen Berlins, Herr F. W. Rrandes 


um Donnerſtag den 8. d. Mts. 


Abends 8 Uhr 


im Saale des Schützenhauses ME 


einen 


——— 


— —— 


ambeck. m 


Schwarze 


u Fabrikpreiſen bei 
Carl M 


ff. me 


32 Pf. pro Pfund, 


offeriren 
B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 


vorm. Hoffmann 
dicht am Bahnhof, 


der Neuzeit ausgeſtattet, iſt am 
15. November 


empfohlen. 
Aufmerkſamſte Bedienung. 


Heute 


Familienwohnung per 1. 


erliner Tiſchlerinnung und es 


[Cachemirs 
allon. 


Ar i AN EEE 
iber Farin 


ft. Würfelzucker 
(geſchnitten) 35 Pf. pro Pfund, 
Caffee in 12 verſchiedenen 
Sorten, darunter fl. Per 
à 120, 130 u. 140 Pf. pro Pfund 


NB. Caffee täglich friſch gebramt 0 
fein im Geſchmach, a 1,40 u. 1,60 * 


Pfund. Di 
Hötel Gelhorn Bromberl 


Poſt und Telegrauh im Nebenge . 
Geſpanne zu jeder Tages: u. Nachtzel a 
Das frühere Hotel Hoffmann, je 

ſtändig neu eingerichtet, mit allem Co 


in meinen Beſitz übergegangen, und Zu) 
ich daſſelbe dem reiſenden Publikum be 


Vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Fons nne Anſchluß zur freien Benn 
Zimmer incl. Service u. Beleuchtung I“ 

Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahn 


Herrmann Gelhor , 
Tivoli. SE 


Künigsberger Rinderflele 


In der Tüchmacherſtraße if * „ 


zu vermiethen. Näheres Neuft. Markt 


Damenconfection 


Mein Lager in 


Regenmänteln, Haveloks, Viſites, 
Jaquettes und Mantelets 


iſt aufs Reichhaltigſte 


in allen Neuheiten der Saiſon WE 


ausgeſtattet und empfehle ich der geehrten Damenwelt 


ausschließlich nur Neuheiten zu aufallend billigen Preisen. 


N Als beſonders preiswerth empfiehlt ſich 
ein Poſten anſchließender Regenpaletots für 4, 5 und 6 Mk., 
ein Poſten ganz anliegender Jaquettes für 3 und 4 Mk, 
ein Poſten Regen⸗Haveloks für 10 und 12 Mark. 


Diefe hervorragend billigen Hachen And ſämmtlich nur diesjähriger Jacons. 


Herrmann Seelig 
5 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — ul — U ee es. see 


5 Tplatt 
Beilage und illuſtrirtes Unterhaltungsblat 


1 
N 
) 
1 
b 


— — ——ꝛ— ee p 


Beilage zu 


‚fe 


Nr. 55 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 4. März 1888. 


es Geigers Töchterlein. 
ae Gn ler d 
(Nachdruck verboten.) 


Der Herbſt war herangerückt. 
Db Fröſtelnd hüllten ſich in Wien die Praterbeſucher in ihre 
erröcke. 


Ein ſternheller Abend ſenkte ſich herab. 
10 Der Mond beſchien eine kleine, von einer Anzahl gigantiſcher 
Strnbäume umgebene Schänke. Auf einem Viereck vor der 
uabine welche der Sammelplatz der in Wien lebenden Söhne 
Bas der Puszta ift, ging es an dieſem Abende wild und 
er. 
Rei Zigeuner ſpielten die bald jauchzenden, bald weinenden 
fen ungarischer Tanzmuſik auf. 
„ Janesi, der alte „Primgeiger“, ſtrich feuriger als je die 
a ſeiner ſchwarzen Geige, ſeine ſchwarzen Augen funkelten 
lo 


* 


Id fein ſchwarzes Haar, das die Zeit nicht zu bleichen ver⸗ 
Achte. flatterte im Winde, der durch die Zweige der Ahorn⸗ 
In ume fuhr. 

AJtezo, der die „Contravioline“ ſpielte, greinte wacker mit 
0 Csanyi ſchlug mächtiglich mit dem kurzen ſchweren Bogen 
auf die fingerdicken Saiten ſeiner ruſſigen Bratſche. Das ſummte 
und brummte, weinte und greinte, jo wie wenn die böſen Geiſter 
hei Walpurgisnacht auf der kahlen Debrecziner Haide ein Feſt 
ern. Schmucke, feſte Ungarſöhne, im Nationalcoſtume, drehten 

ſchwindeligen Wirbel des Csardas ihre ſchönen Tänzerinnen, 

und feſche Ungarmädel. Soldaten ungariſcher Regimenter 

i ihr freudiges Gejohle jauchzend ertönen, und ſie vergaßen 

baomente, daß fie fern von ihrer Heimath, fern vom braunen 
wild en, hier in der großen Schwabenſtadt leben. Sie ſtampften 
bra den Raſen und ihr Sporengeklirre gab harmoniſch den 
uſenden Accorden der Tanzmuſik den Tact an. 
lache n einem Tiſche im Vordergrund ſaß Sandor, der herr⸗ 
f Ungarſohn, der je die feurigen Roſſe eines in Wien leben⸗ 
Sun Magnaten in der Hauptallee des Praters tummeln ließ. 
b ſchwarzer Schnurrbart war keck in die Höhe gewichſt, ſtolz 
un fen der Kolpak auf der linken Seite des gelockten Kopfes, 

eine ſchöne Tracht hob den herrlichen Bau ſeiner Geſtalt 
Vorteilhaft hervor. Er ließ die „ſchwabiſchen Banknoten“ 
ba es grinſte der einſammelnde Zigeuner und dem frackge⸗ 

Awänzten Kellner war jein Wink B. fehl. 
gie Er tanzte heute nicht, trotz vielſeitiger Aufmunterung, denn 

urch heute, Etelka, das Zigeunerkind, die Tochter des alten 

3 das ſchönſte, ſchwarzäugige Mädchen, das je die Sonne 
ungariſchen Tieflandes gebräunt hat. 

Su „He, Zigeuner More, alte Wetterfahne, Teufelskerl, grauer 
ue, ſpiel mir mein Leiblied, ſpiel's zweimal, dreimal, ſpiel's 
8 Nge, bis ſelbſt Deine knöchernen Finger zu ächzen beginnen. 

Piel, Alter, mein Leiblied: ; x 

„Die Welt ift groß und Du biſt klein, 
Doch lieb ich Dich, Du Täubchen mein, 
Beſäß ich Dich nur eine Weil', 

Du wärſt mir um die Welt nicht feil!“ 

Der junge Sandor ſchlug wild mit ſeinen Händen und mit 
wie Sporen ſeiner hohen Stiefel den Tact, der alte Jancsi ließ 
u ein Toller den Bogen fliegen, der Contraſpieler geigte d'rauf 
0 än die Rieſenbratſche brummte und ächzte dazwiſchen, und die 
alg zer hieben mit den Füßen auf die Erde ein, daß es ſchien, 
ais ob fie zu wackeln beginne. N 


* 


* 


Sa Noch ging der raſende Tanz nicht ſeinem Ende zu, als 
or ſich plötzlich erhob, dem Zigeuner einiges Geld zuwarf 
hochgerötheten Antlitzes im Dunkel der Bäume verſchwand. 
Dar hatte den Blitz zweier Augen bemerkt, die aus dem 
icht eines Geſträuches ihm winkend entgegenleuchteten. 
Aug Er erkannte ſie, der dieſes Augenpaar angehörte. Solche 
8 hat nur ein Weſen auf dem Erdenrund und dieſes iſt 
Bei taune, wunderſchöne Zigeunerkind, Etelka, des ſchwarzen 
eigers Töchterlein. 
biſt „Etelka, meine Taube, Hexentochter, ſchwarzer Engel mein, 
Di Du doch gekommen? Warum verbirgſt Du Dich und ſetzeſt 
— nicht wie ſonſt an meine Seite, und leuchteſt mir nicht wie 
ich chwarzer Wolke ein glänzender Stern? Du weißt ja, wie 
Dich liebe und daß ich ohne Dich nicht leben kann!“ 
. as ſchöne, etwa 16jährige Mädchen ſenkte traurig den Kopf. 
bin „Ich darf nicht mehr, Sandor,“ lispelte ſie, „ſeit geſtern 
daß ich nach unſerer Sitte verheirathet. Der Vater wollte nicht, 
da ich Deine Geliebte werde. Nur einem Zigeuner, ſagte er, 
as ich angehören. Ich weinte und ſagte, ich wolle lieber ſterben, 
Vat von Dir laſſen, da ſchlugen fie mich, der Dad und der 
mir der Vetter Itczo hielt mir die Hände, die Mutter riß 
off den Mund auf, der Vater und der ewig beſoffene Csanyi 
mit n mir Wein, viel Wein in die Kehle, ich wußte nicht, wie 
geſchah, denn ich verlor die Beſinnung. Heute früh, als ich 
ich chte, ſtand der Vetter Itezo an meiner Seite und er ſagte, 
done! fein Weib, ich hätte geſtern eingewilligt und den Trauring 
Fin ihm angenommen, und richtig ſteckte der Ring an meinem 
ger.“ 
r 
ng 
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Weinend erzählte dies das braune Kind und zeigte dem ſie 

N Sandor den ſilbernen Reif, den ſie am Zeige⸗ 
rug. 

„Bieb’ dieſen gottverfluchten Ring her, er bindet Dich nicht, 

ſolche Teufelsehe hat keine Gültigkeit!“ rief Sandor wild, 

85 Dr Reif vom Finger und ſchleuderte ihn weit weg in 

Gras. 


„Liebſt Du mich, Etelka?“ fragte er. f 
um 1.8 mehr als Alles in der Welt!“ rief ſie, ihm ſtürmiſch 
b en Hals fallend. 


an 
fl 


| eine 


w „Willſt Du mit mir kommen und mein treues Weib 
erden 2u 

chen e Nein, denn ich bin nicht mehr werth, das Eheweib eines 
buchen Ungars zu werden. Wenn Du erlaubſt, will ich den 
en Tag bei Dir verbringen, ich will Dich küſſen und Ab⸗ 
ned nehmen von Dir für immer.“ 

„Du willſt Dich alſo tödten?“ 

Dei „Nein, Sandor, denn ich werde ohnehin nur noch kurze 
Mit leben 


| 


„Wieſo kannſt Du das wiſſen?“ a 
„Meine kleine Schweſter Katicza hat mir es gejagt.“ 
„Wie weiß es die Katicza?“ 


„Die Engel, bei denen ſie ſeit drei Jahren iſt, haben es 


! 


ihr mitgetheilt. Uebrigens haben mir es auch die Karten erzählt. 
Ich will von Dir, mein Liebſter, Abſchied nehmen, denn morgen 
gehe ich zu meinem älteſten Bruder nach Debreczin, dort liegt 
auch meine kleine Schweſter begraben und dort werden ſie mich 
als plötzlich durch die bunten, bewegten Gruppen der noch auf 


auch einſcharren.“ ’ 
„Du bift närriſch, Kind,“ rief der ſtämmige Ungar und er: 
ſchauerte, „komm' mit mir, vielleicht nimmſt Du Vernunft an.“ 


Vor einigen Tagen hatte ich in der Brigittenau zu thun. 
Als ich Abends den Heimweg antrat, hörte ich aus der offenen 
Thüre einer Kneipe die Klänge ungariſcher Nationalmuſik heraus. 

Ich trat in das Häuschen und nahm an einem Tiſche Platz. 
Zigeuner ſpielten ungariſche Tanzweiſen, der „Vorſpieler“ ſchien 
mir bekannt, ich dachte nach und halt! jetzt war es mir klar: 
das iſt der alte Janesi aus dem Prater, der Vater der ſchönen 
Etelka. Nach einigen Minuten war die Weiſe zu Ende geſpielt 
und der alte Zigeuner machte mit dem Teller die Runde. Er 
kam auch zu mir. Ich warf ihm eine Guldennote auf die 
Serviette. 


„Wie geht's, Alter?“ frug ich ihn in ſeiner Landesſprache. 


„O!. ich danke Tauſend Millionen Mal, gnädigſter Lands⸗ 
mann, ſchlecht, ſehr ſchlecht.“ 
„Du hatteſt eine Tochter, nicht wahr?“ 
„Ich hatte zwei, wohlgeborner Herr, jetzt hat ſie der 
Gott.“ 
„Wie, die ſchöne Etelka auch?“ 
„Sie kannten ſie, edler Herr? 
„Du?“ — Ich erſtarrte. 
„Gott ſoll mich dafür ſtrafen, ich! 
hab' ich ſie an meinen Bruderſohn verheirathet. 


gute 
Die hab' ich umgebracht.“ 


Gegen ihren Willen 
Einen Tag 


Schon zeigte die große Bahnhofsuhr 9 Uhr 58 Min., nur 
noch eine Minute trennte das ziſchende und ſchnaubende und 
gleichſam ungeduldig auf den Wink des Führers zum beflügelten 
Ritt in die ſonnige, heitere Landſchaft harrende Dampfroß von 
dem Augenblick der Abfahrt; ſchon hob der Stationsbeamte den 
Arm, um dem am anderen Ende des Perrons unter der Stations- 
glocke ſtehenden Portier das Zeichen zu geben, durch deren 
metallene Stimme die Lokomotive aus ihrer Spannung zu löſen, 


dem Perron ſtehenden und promenirenden Reiſenden und Neu: 
gierigen ein mit mehreren Reiſetaſchen und Schachteln bepackter 
junger Mann, der vielleicht 30 Jahre zählen mochte, eilig her⸗ 
vorgeſtürzt kam. Ihm folgte ebenjo raſchen Schrittes eine junge 
Dame im Reiſekleide, welche gleichfalls einige kleinere Reiſeuten⸗ 
ſilien trug. 

Leicht konnte man an den ſtrahlenden und leuchtenden Mienen 
der beiden Ankömmlinge, den zärtlich-beſorgten Blicken des jungen 
Mannes, wenn er ſich, wie dies fortwährend geſchah, nach der 
ihm folgenden Dame umwandte, erkennen, daß es ein junges 
Ehepaar war, welches heute im Begriff ſtand, die obligate Hoch⸗ 
zeitsreiſe anzutreten und die Flitterwochen in irgend einem ſtillen 
Erdenwinkel zu verbringen. Für dieſe Annahme hätte allein 


ſchon die Menge und Art des Reiſegepäcks den Beweis geliefert. 


1 


Verfolgt von den neugierigen Blicken der Umſtehenden eilte 
das junge Pärchen am Zuge entlang, um ein paſſendes Koupee 
zu ſuchen; wenn möglich, wollten ſie ein ſolches ganz für ſich 


allein haben; ungeſtört von den Mitreiſenden, wollten fie mit 


nach der Hochzeit verſchwand fie und zwei Monate ſpäter ſchrieb 


hat dieſen weiten Weg zu Fuß gemacht — ganz krank zu ihm 
gekommen, um nach drei Tagen zu ſterben. Sie haben ſie neben 
ihrer Schweſter begraben.“ 

Der Zigeuner ſchwieg und eine dicke Thräne floß aus 
ſeinem Auge. 

„Soll ich Dir eine Lieblingsarie ſpielen, gnädigſter Herr?“ 
fragte er nach einer Pauſe und fuhr mit der flachen Hand über 


ſeine feuchten Augen. 


einander koſen, ſich erfreuen, ihr erſtes ſüßes Eheglück genießen. 
Leider war jedoch, wie ſchon erwähnt, der Zug ſo ſehr beſetzt, 
daß in einem und demſelben Koupee nicht mehr genügender 
Raum für die Beiden und ihre umfangreichen Päckereien blieb. 
Einzelne Plätze ſeien allerdings noch mehrere frei, wie der 
gerade die Thüren ſchließende Schaffner bemerkte; wenn der Herr 
hier aufſteigen und das Fräulein in dem einige Wagen mehr 
nach vorn befindlichen Damenkoupee — aber weiter kam er nicht 
vor den wüthenden und niederſchmetternden Blicken des über eine 
ſolche Zumuthung ganz aufgeregten jungen Mannes verſtummend. 

Ohne mehr auf den Schaffner, der ja nicht das geringſte 


Verſtändniß zu haben ſchien, zu achten, eilten die Beiden weiter; 


„Spiel' die Arie des Liedes: „Die Welt iſt groß und Du 


biſt klein.“ 

Der Zigeuner verbeugte ſich tief und wenige Minuten 
ſpäter ließ er die gewünſchte Arie mit hinreißendem Schmelz 
ertönen. 

Ich ſang leiſe mit: 

„Die Welt iſt groß und Du biſt klein, 
Doch lieb' ich Dich, Du Täubchen mein, 
Beſäß ich Dich nur eine Weil', 
Du wärſt mir um die Welt nicht feil.“ 
— ...... —..—.— 


Wenn's doch wieder Sonntag würde. 


Ach, wenn's doch wieder Sonntag würde 
Wie in der Jugendzeit, 

Als ich im Haus der Eltern ſpielte! 
Oh, das war Fröhlichkeit. 


Da blühten alle, alle Blumen 
So hold und wunderſam, 
Und Freude glänzte im Geſichte, 
Wenn bald der Sonntag kam. 
Die Vöglein fangen füß und linde 
Zu Gottes Lob und Ruhm, 
Die ganze weite Welt erſchien mir 
Ein großes Heiligthum. 
Ja, ſelbſt die alten Häuſer ſahen 
Viel freundlicher dann aus; 
Sogar aus trüben Fenſtern lachte 
Der Sonntag hell heraus. 
Das iſt nun alles anders worden 
Als in der Jugendzeit. 
Ich ſpiel' nicht mehr im Haus der Eltern, 
| Mir fehlt die Fröhlichkeit. 
Mir ſcheint's, als ob das Glockenläuten 
Nicht klänge mehr ſo ſchön, 
Es ſcheint viel trauriger geworden, 
Ich kann es nicht verſteh'n. 
Mir ſcheint's, als ob die Orgel töne 
Nicht mehr ſo feierlich. 
Ja! Sonntag iſt es wohl geworden, 
Ach, aber nicht für mich. 
| Mir iſt's, als ob ich weinen müßte 


| 
mir mein Bruder aus Debregzin, Etelka ſei von Wien — fie 
| 


In all' der Herrlichkeit: 
Es will mir nie mehr Sonntag werden 
Wie in der Jugendzeit. 


% 
—— . ͥ ũÆ —V.— nn a 
| Die unterbrochene Hochzeitsreiſe. 
Eine tragi⸗komiſche Geſchichte. 
ing⸗Ebbers. 
Von C. Berting⸗Ebber Neon ern derbebn 


Es war an einem der letzten Sonntage. 

Auf dem großen Bahnhofe zu C., einer der bedeutenderen 
Städte des Rheinlandes, herrſchte ein ungemein reges Leben und 
Treiben ankommender und abfahrender Reiſenden, und alle Wagen 
des unter der weiten Bahnhofshalle haltenden Schnellzuges nach 

Süddeutſchland und der Schweiz waren von reiſenden Menſchen⸗ 
kindern außergewöhnlich ſtark beſetzt. 


kaum waren ſie jedoch bis an das Ende des Zuges gekommen, 
als auch ſchon der Ton der Stationsglocke durch die klare Luft 
hallte. Jetzt galt es ſchnell ſein; jetzt mußten ſie ſich entſchließen, 
ſich entweder trennen oder zurückbleiben. N 

Aber auf einmal blitzt es auf in dem Auge des jungen 
Ehemannes; er bemerkt, daß der letzte Wagen des Zuges gänzlich 
unbeſetzt iſt; nun hat er gefunden, was er ſuchte, wohin ſein 
Sehnen ging, was ſein Herz verlangte; ſeine Pulſe ſchlagen 
raſcher; in ſeinem Geſicht kann man die Freude, ja geradezu 
Glückſeligkeit leſen, die in ſeinem Innern Platz greift. 

Ohne einen weiteren Blick auf den Wagen zu werfen, ohne 
im Geringſten dadurch irritirt zu werden, daß ſämmtliche Thüren 
deſſelben geſchloſſen ſind und ein Schaffner in der Nähe ſich nicht 
befindet, reißt er mit einer energiſchen Geberde eine Thür auf, 
hebt ſein über und über erglühendes junges Weibchen in das 
Koupee, wirft die Päckereien blitzſchnell hinterher, ſpringt dann 
ſelbſt hinein und zieht eilig und verſtohlen die Thüre wieder 
hinter ſich zu. 

Es war aber auch die höchſte Zeit geweſen; das ſchrille 
Pielfen des Zugführers ertönte, die Dampfpfeife der Lokomotive 
antwortete, und langſam ſetzte ſich der lange Train in Bewegung 
— aber ohne den Wagen, in dem unſer Pärchen ſich befand; 
dieſer rührte und bewegte ſich nicht von der Stelle, weil er mit 
dem Zuge überhaupt nicht verbunden geweſen war und zurück⸗ 
bleiben ſollte. 

Der junge Ehemann, welcher ſich ſogleich nach dem Ein⸗ 
ſteigen, triumphirend und ſtrahlend vor Freude darüber, daß das 
Glück ihm heute ſo freundlich gelächelt, an das Koupeefenſter 
geſtellt und ſeine Börſe herausgezogen hatte, zweifellos in der 
Abſicht, den Schaffner durch ſilberne Bilder ohne Worte etwas 
milde zu ſtimmen und ihn zu bewegen, das Koupee auf den 
anderen Stationen nicht weiter zu beſetzen, hatte allem Anſcheine 
nach in ſeinem Wonnerauſche von den verſchiedenen Signalen 
und dem Rollen und Raſſeln des abgefahrenen Zuges nicht das 
Geringſte bemerkt. Als er jedoch nach einigem Warten einen 
Blick hinüberwarf zu den auf dem Perron ſtehenden Reiſenden 
und Gaffern, welche ſich des Lachens jetzt nicht mehr erwehren 
konnten, einander auf den einſam mitten im Vahnhofe ſtehenden 
| Wagen und jeinen Inſaſſen aufmerkſam machten und mit ſicht⸗ 
licher Spannung des Orpheus Erwachen erwarteten, wurde er 
betroffen; er lehnte ſich aus dem Fenſter heraus und ſah, während 
ſein Geſicht die bisherige Heiterkeit und Glückſeligkeit mit einem 
Schlage verlor und länger, immer länger wurde, gerade noch 
den Zug in einer Kurve hinter dem Bahnhofe verſchwinden. 

Das war ein ſchreckliches Erwachen aus dem ach! ſo ſchönen 
Traum! Vorbei war es mit dem Glück, vorbei mit der erhofften 
ſchönen Fahrt, vorbei mit der Seligkeit, die ihn heute an dem 
ſonnigen Maientage in der Geſellſchaft ſeines ſüßen Weibchens 
| erwartet! Alles dieſes, alle die frohen Erwartungen hatten ſich 
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in bittere Galle verkehrt. Aber was war zu thun? Es blieb 


eben weiter Nichts übrig, als wieder auszuſteigen und bis zum 


nächſten Tage mit der unter den verſprechendſten Aufpicien be⸗ 
gonnenen Hochzeitsreiſe zu warten. — 

Weit langſamer als ſie einſtiegen, kletterten die Beiden aus 
dem Koupee wieder heraus, luden die Schachteln und Päckereien 
auf und verließen unter dem heimlichen Gekicher des ihnen be⸗ 
reitwilligſt einen breiten Durchgang öffnenden Publikums den 
Bahnhof, empört über die Tücke des Schickſals und die Bosheit 
der ſchadenfrohen Menſchen. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die ſchon kurz erwähnte Beiſetzung der 
Leiche Dr. Nachtigals) in Kamerun enthält die „Saale⸗ 
Zeitung“ den Bericht eines Augenzeugen, dem wir Folgendes 
entnehmen: „Am 8. Januar d. J. fand die feierliche Beiſetzung 
unter dem Denkmale ſtatt, welches die deutſchen Kaufleute Ka⸗ 


meruns bereits früher dem verdienſtvollen Manne errichtet hatten. 


1 
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Daſſelbe ſteht im Gouvernementspark unfern des Denkmals, (Erkenntlichkeit) nennt Catulle Mendes die folgende, es nun, ſie wird ſich ſchrecklich für dieſe Rückſichtsloſigkeit vide 
unter welchem der im Kampfe 1884 gefallene Matroſe Bugge | ſehr charakteriſtiſche Skizze: Sie ſetzt auf die goldenen Löckchen, Die Kammerfrau wartet am Fenſter, plötzlich ruft fie: ur, 
begraben liegt. — Der Park befteht aus einer großen, ſtattlichen die fi, gleichſam wie um Raum kämpfend, auf ihrem Haupte | dame, Monſieur iſt ſchon im Hausflur! Ja, er iſt im Sm Ann 
Anlage, welche die Gouvernementsgebäude einſchließt, die weithin | wallen, das Hütchen, geſchmückt mit dem Paradiesvogel, der eben] doch nicht aufrecht; er liegt auf einer Bahre, die zwei ſch 10 
über die grünen Ufer herniederſchauen. Herrliches Wetter be⸗ in ein Kirſchenbouquet pickt. Sie nimmt den Pelz aus rothem tragen.“ „Sage an, was iſt geſchehen?“ Er erhebt ſi 

günſtigte den feierlichen Akt der Beiſetzung. Morgens um 7 Uhr | Loutre um ihre Schultern und — er kommt noch immer nicht. | wenig und ſchaut ihr in's Geſicht. Sein Hemd if an 1 m) 
erſchien der ftellvertretende Gounerneur mit den Gouvernements⸗ Wahrhaftig, das ift etwas, das man ſich nicht vorftellen kann. mit Blut befleckt. „Höre, was geſchehen iſt. Ich ha u O. 
Beamten an der geweihten Stätte. S. M. Kreuzer „Habicht“ | Sie erwartet ihn, und er läßt fie warten. Wie? hat er ver⸗ für Dich geſchlagen, meine Geliebte, und nun bin ich z 9 
hatte die Offiziere und etwa 40 Mann zur Theilnahme an der geſſen, daß er fie dieſen Morgen in die Ausſtellung der Paſtelle | gekommen, um zu ſterben.“ Sie blickt ihn ſinnend an. chen! 
Feier abgeſandt, auch ſämmtliche Kaufleute der Kolonie und die | führen ſoll, in welcher ſie in den Farben aller Schmetterlinge | haft Dich geſchlagen? Das iſt ſehr ernſt. Du wirft ſte ir 
Bewohner der Miſſionsſchule waren zugegen. 12 Zöglinge der | erglänzt, in die Ausftellung, in der ihr Bildniß jo wohl gelungen] Das ift mir wirklich ſehr ſchmerzlich, ſehr; aber = 0 pit 
Schule fangen in der Dualla⸗Sprache ein Lied nach der Melodie | und doch wieder um fo viel minder hübſch als die Wirklichkeit Mündchen verzog ſich ſchmollend — „Du hätteſt wir bande 
„Goldne Abendſonne“. Der elegiſche Geſang in heimathlichen [zu ſehen iſt? Der Maler hat es eben nicht gewagt, die voll⸗ Rückſicht haben können, Dich 5 oder 6 Minuten früher verw 

Tönen paßte ganz zu der ernſten und würdigen Feier. — Wie kommene Aehnlichkeit herzuſtellen, man hätte ihn ſonſt beſchuldigt,“ zu laſſen, um mir die Mühe zu eriparen, meinen Pelz aus ro 
oft mag der Entſchlafene in feiner märkiſchen Heimath als Knabe zu idealiſiren. Und er kommt nicht! Es ſind ſchon 5 Minuten | Loutre umzuhängen und meinen Hut aufzuſetzen, auf ann 
dies Lied geſungen haben! — Die Trauerrede hielt der Miffionar | VBerfpätung. Das überſteigt alle Begriffe, das iſt das größte [ein Paradiesvogel an einem Kirſchenbouquet pickt. Und 


nabe 

Munz, deſſen Frau, die einzige Weiße in Kamerun, auch der aller Verbrechen. Sie würde ſicherlich in Wuth gerathen, müßte weißt Du auch, daß ich in der Ungeduld der Erwartung beine > 

Feier beiwohnte. Dann wurde der Sarg von den Negern des | fie nicht fürchten, die zarte Ordnung ihrer Toilette zu ftören. | mein kleines blaurothes Porzellanfigürchen zerbrochen hätte, N 

Gouvernements in die Gruft hinabgeſenkt. Wir aber warfen Wer aber befindet ſich bei dieſem Zornesausbruch in der größten ich jo liebe?“ — — 5 

die letzten drei Erdſchollen auf den Sarg, der die Aſche eines Gefahr? Das kleine Figürchen in ſächſiſchem Porzellan, blau i 2 
treuen deutſchen Mannes birgt. Bewegt ſchieden wir von der und roth bemalt, das mit dem lachenden Geſichtchen da auf der Für die Nedaftion verantwortld: Paul Dombrowski in Thern 

feierlichen Stätte.“ Etagére aus Roſenholz ſteht. Mehr als 5 Minuten, faſt 6 ſind 5 
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Die zur A. Dobrzynsky’ihen Konkurs-Maſſe gehörig ge-! m a 1 
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Alle Sorten Klee: und Grasſämereien, als rothen, weiße Je 
gelben und ſchwediſchen Klee, Wundklee, franzöſiſche Lade An 
Seradella, Thymothee, engliſches, italieniſches und franzöſi ent 


weſenen Lagerbeſtände, beſtehend in 


Waͤſche, Leinen- und Baumwoll⸗Waaren, N e, 
, 1 , 2 HEKReinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billig 1, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, f 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. N 
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1 8 „ \ 8 Wi 
Taſchentüchern, Glacé⸗Handſchuhen dc. e ABurzmaaren. EU 8 
werden Meiner ungünstigen Geſchüftslage 1 
R wer f ft 15 g 1 i ch ae a 5 verkaufe zu Be ne Preiſen am hieſigen 7 * u 

ont Uhr en 5 win nur reellen 5 N 

und von 3—5 Uhr Nachmittags kan N. Jacobowski Nach, Markt. E 

gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. Ü | simmitiohe Zuthaten zur Schneiderei, Besatzartikel u. Futterstof, ie 
i — — — DEL Lee 
ER Rare Er N Schmerzloſe 5 Argen 5 | Umzugshalber 7 d Fge 0 
h 3 k fl Bahnoperationen,, Alauierunterricht Bruns Bu 0 
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Eine Barthie lein. Herrenkragen, ee e r rennen en 
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0 welche K be Ar. 6,50 fofteten, jetzt M. 4.50. = Die Braner-Akademie zu Worms. 
Eine Parthie fein. Manfdetten, f bie Braner-Akademie zu Worms, 


welche früher M. 12,00 koſteten, jetzt M. 7,50. stets- zahlreich besucht von Bierbrauern aus allen Ländern, beginnt den 


| Eine Parthie lein. Taſch eutücher, | | Sommer-Kursus am J. Mai. — Programme sendet auf Wunsch 


die Direktion: 
5 . = Dr. Schneider. 
welche früher M. 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 gefoftet haben, jetzt für 
. 3,60, 4,00, 4,50, 5,00. 


Eine Parthie Gardinen 


werden zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft. "ER 


Julius Gembicki, 


Breitestrasse 83. 
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Die Moden we ih 
lluſtrirte Zeitung \ 
Toilette und Hach er. 
beiten. Monatle . h 
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en de 10 
jährlich M. 1.20 er Re, 
Kr. Jährlich 0 


ſcheinen: Fol don 
24 Nummern m dar 
fetten und Saga 
beiten, enthaltend gehe ber 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung wal, 
das ganze Gebiet der Garderobe un abel, 
wäſche für Damen, Mädchen und Kraft pi 
wie für das zartere Kindesalter ume de die 1 
ebenſo die Leibwäſche für Herren WI and bebe 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 1 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. ud 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſte en Jer 
alle Gegenſtände der Garderobe une au, ol 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Wei “ 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. me 
Abonnements werden jederzeit osten 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſ ale 
— Probe⸗Nummern gratis und baue 
durch die Expedition, Berlin W, Po 


Börſen-Aufträge mit beſchränktem Rifiko. 


Das Bankhaus Eduard Perl in Berlin nimmt alle Börſenaufträge zu den 
coulanteſten Bedingungen entgegen, iſt ſtets Abgeber von Vor- und Rückprämie. 
Mit einer Einlage von Mk. 200 kann man einen unbegrenzten Gewinn 
erzielen an Mk. 15000 Diskonto Commandit oder 50 Stück Oeſterr. Credit⸗ 
actien; der Verluſt bleibt beſchränkt auf die Einlage; Gratis⸗Controle aller 
Prämienlooſe und Staatspapiere; Verſicherung gegen Coursverluſt; Anfragen 
werden eingehend beantwortet. 
Börſenbrochüren gratis und franko. 


2 2 e Eduard Perl, Bankgeschäft, 
Seer . 
1 ent 1 Str. 38; Wien I, Operngaſſe . 
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Möbel-, Spiegel- und EST & — zen 
0 = 
7 Mieter Stoff zu einem completten 71 
großen Anzug inallen Farben für M. 4—. Portofre 


29 5 N Franfo | 
Polſterwaaren Lager N er Neue uu 


in rrichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 


r 
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billige Preise 5 5 är d 
empfiehlt Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für gegen geh, de 
K 8 h U Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanz aM * 
. Cha 5 Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen ꝛc. ꝛc. und liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie 1 
muſtergetreue Waare, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den Sei 


Tapezier und Decorateur, 2 ane Wir führen beiſpiclsweif N 
= * ernteſten Gegenden. Wir führen beiſpielsweiſe: 1 
Re 2 8 Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mk. 3.—, 4.—, . f Nur 
— . —— = 


SEORSECEES 


H N . ; R 
| — ꝗV—ů— . \ Stoffe, zu einem egalen, einfarbigen Diagonal-Anzug in allen gewünſchten Farben von Mk. 5.— al Ki 
ö 222 Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completten Burkinanzug, von Mk. 7.—, 8.—, 10.—, ic. ꝛc. an. te 
| Bank- S Stoffe, zu einen vollländigen, hübschen palttot, von Mk. 5.—, 6.—, 8.—, 10.—, ꝛc. ꝛc. an ct 
F ZI Stoffe, zu einer ſhönen hole, von Mk. 2. —, 3.—, 4.— 2. ꝛc. an. Na, 

can T I © Geschäft. Sr 5 Stoffe, zu einem waſſerdichten Regen- oder Kaiſermantel für Herren und Damen von Mk. 4.— an. ar 

4 S2 2 — Stoffe, zu einem eleganten Gehrock, von Mk. 5.—, 6.—, 8. — rc. ꝛc. an. A 
Berlin W. 6 = Stoffe, zu einem Damenregenmantel, von Mk. 4.— an, ferner N, 


7 4 Stoffe, Damentuhe in allen erdenklichen Farben, ſtaunend bill 1) 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. bis zu den hochſeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich lige Breien A ache in keiner Weiſe Rückſicht zu Ir a 


u 

Beichsbank-Giro-Conto. — Telephon Nr. 7157. haben, wo fie ihre Einkäufe machen, kaufen unitreitig am Vortheilhafteſten bei der altbewährten Firma Tuch 17 

N vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen ſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, ſich aus "hm? 
N Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen. führe ich, da sich koloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße und 


oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäuf 


we n. 5 gelt ra 
meisten zu gewinnbringenden Transaetionen eignen, auch in ers ſeinen Bedarf auswählen zu können. Wir führen auch Teuerwehrkucht, forf „ 


2 5 Cucht, Lillard-, Chaiſen & Liorte-Cuche, Stoffe für Urlotiped - Clubs, Damentuhe, ſowie vulkanifirte paletolſtoffe mit Gummiti te, 

diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung von Ai in Su für Angel 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupons- Perſonal und Zöglinge. Tinfer Prinzip iſt von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedi nd‘ 

Einlösung ete Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten bei äußerſt billigen en gros-Preiſen. Der ſprechendſte Beweis, daß wir dieſen Grundſatz hochhalten, iſt die Anh un 

Sätzen. . g ae ; i lichkeit unſeres großen Kundenkreiſes. Es lohnt fid gewiß der Mühe, durch Postkarte unſere Mufter zu beſtellen n, Th 

5 i in Scehledieniuitne: ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das wirklich zu leiſten im Stande find, was wir hier ver N IN) 
| er Berücksichtigung En r Zeit- a Prämiengeschäfte“* (Zeit: — Herrenkl eidermadern, welche fih mit dem Verkaufe unferer Stoffe an Privatleute befaſſen, 4 
f schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und france. große Muſter, mit Nummern verſehen, gerne zu Dienften. ag 


Cuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) in Augsburg. - 


4 — — ———ä6ᷣ mn 
N Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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